M2Q. 


Grſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Biert entspreis in T dei der Grpebitio: 
— ber Bin . 115 Ye lm Reihe Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


— 


1 uswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 5 
8 Wallis, Buchhandlung. ear ark: J. Köpke. Expedition: Brüdentir. 84, part. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für die Monate 


Fehrnar und Mürz 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung‘ 


für den Preis von nur 


1 Mark 
(ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Adhol⸗ 
ſtellen und die Expedinon. 


—— — 2 — 
Kaiſers Geburtstag. 

Am nächſten Montag feiert das deutſche 
Volt wiederum den Geburtstag des Kaiſers. 
Unſere Gedanken richten ſich dann dahin, wo 

der Kaiſer, umgeben von der Liebe der Seinen, 

ſich der Wiederkehr dieſes Tages freut und ihn 
feierlich begeht. Auch ein Kuſer iſt und bleibt 

in ſeinem Fühlen und Empfinden ein Menſch 

und als ſolcher jedem, auch ſeinem ärmſten 
Untecthanen menſchlich verbunden und nahe 

| ver wandt, und jo kann ſich auch ein Jeder von 
uns in die Gedanken und Gefühle hineinverſetzen, 
welche das Herz des Kaiſers an ſeinem Ge⸗ 
burtstage kewe en werden. Wenn wir auf 
ſein Privatleben ſehen, jo müſſen wir 
ſagen: führwahr er it ein glücklicher Mann, 


und wenn er an bie'em neuen Lebensabſchnitt 


ſem Gluck betrachtet, wenn er das letzte 
Lebensjahr überblickt, da einigt ſich gewiß ſein 
Herz mit den Herzen ſeines Volkes zu einem 
Lob⸗ und Dankgebet. 

Allein der Gedurtstag des Herrſchers hat 
auch eine öffentliche Bedeutung. Wir können 
es uns wohl denken, daß dieſer Tag nicht 
vorüber geht, ohne daß unſer Kaiſer die Ge⸗ 
ſchicke feines Volkes überdenkt und Vergangen- 
heit und Zukunft desſelben ins Auge faßt. Und 
da bietet ſich ſeinem Blick ja leidec nicht ein 
erfreulihes Bild. Niemand kann die Not 
leugnen, die unſer Land und Volk be- 
drückt, die ſittliche Not, die ſich in immer 
mehr um ſich greifender Zügelloſigkeit äußert, 
N die polſtiſche Not, vie als Parteiſucht, Unzu⸗ 

friedenheit und Streben nach Willkürherrſchaft 

auftritt, die wirtſchaftliche Not, die am Erwerb 
des täglichen Bro'es verzagen läßt. ſo 
ſchweren Zeuen heißt es für Volk und Herrſcher 
doppelt treu zu einander zu ſtehen, nur dadurch 
kann der Not gewehrt, die Klage geſtillt werden. 
Es ſcheint, als ob das Vertrauen des Kaiſers 
zu ſeinem Volke ſich mindert. Verſchiedene 
Aeußerungen aus kaiſerlichem Munde deuten 
darauf hin. Wenn das Heer die einzige Stütze 
der Monarchie wäre, wenn der Kaiſer ſich auf 
das Heer allein verlaſſen wollte, fo würde 
damit geſagt ſein, daß das Volk dieſes Ver⸗ 
trauen nicht mehr verdient. Vor dieſer Anſchau⸗ 
ung wolle Gott unſern Kaiſer und fein Volk be⸗ 
wahrea. Soweit find wir noch nicht, daß wir die 

Throne Deutſchlands mit Bajonetten ſtützen 

müſſen. Vertrauen erweckt Vertrauen, und 

wer ſich auf die altberühmte deutſche Treue 
verläßt, hat es noch nie bereut. Wir wiſſen 
heute keinen beſſern Wunſch hinaufzuſenden zu 

dem Thron als den, daß der Kaiſer die Liebe 
und Treue ſeines Volkes in ihrer ganzen Größe 
ö erfahre, denn ſie iſt noch vorhanden wie früher; 
und wenn gewiſſenloſe Menſchen treue Unter⸗ 
thanen dem Kaiser als Aufrührer und Empörer 

g verdächtigen möchten, das ändert doch nichts an 
der Thalſache, daß fein Volk im Großen und 

Ganzen zu ibm ſteht als dem Erhalter des 

edens, dem Schirmer des Reichs und dem 
üter deutſcher Ehre! 


Dam stage, 
23. Sitzung am 24. Januar. 

Präfident v. Buol ruft nachträglich den Abg. von 
Kardorff wegen feiner geſtrigen Ausdrücke „infamer 
f ee ordnung ficht ber Etat des Reich 
7 er Tagesordnung ſte at des 8. 
amts des Innern, 


Keſſel zu finden. 


99 Rechnungskommiſſion überwieſen, desgleichen auch 
1894 
den Wiederaufbau des 
Brotterode. 


Bei Titel 1, Staatsſekretär⸗Gehalt, bemerkt 

Abg. Gamp, daß die Normal⸗Unfallverhütungs⸗ 
Vorſchriften für die landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften gar oft mit den Anforderungen der Praxis 
entgegenträten. Einzelne Beſtimmungen ſeien geradezu 
thöricht. Die Betriebsunternehmer bedürften ange⸗ 
ſichts jener Normalvorſchriften geradezu eine Schutzes 
gegen das Reichsverſicherungsamt. = 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, daß er 
Erlaß von Vorſchriften nicht vom Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt, ſondern von den Berufsgenoſſenſchaften ausgeht, 
wenn auch erſteres ein Muſter der Vorſchriften den 
letzteren unterbreitet habe. 

Abg. Hitze begreift nicht, daß Herr Gamp dieſe 
Sache überhaupt hier anregt; er hätte das bei den 
Berufsgenoſſenſchaften thun follen, 

Abg. Gamp bemerkt, daß er allein zu entſcheiden 
wiſſe, was er hier zur Sprache zu bringen habe. Er 
müſſe das Vorgehen des Vorredners als ungehörig 
zurückweiſen. 

Abg. v. Staudy: Das Muſter des Reichs⸗Ver⸗ 
fiherungsamts iſt doch wohl mehr, als eine bloße 
„Anregung“. Und dieſes Muſter iſt ein Monſtrum. 

Abg. Hitze: Ich verwehre dem Abg. Gamp nicht, 
hier vorzubringen, was er will. Aber ich wahre mir 
auch das Recht, zu ſagen, was ich will. Die Herren 
ſcheinen übrigens von hier aus einen Druck auf die 
Berufsgenoſſenſchaften ausüben zu wollen. 

ach kurzer Auseinanderſetzung zwiſchen Abg. von 
Manteuffel, (der den Standpunkt Gamp's und Staudy's 
vertritt) und dem Abg. Hitze, drückt 

Abg. Lingens ſeine Freude aus über die Ent⸗ 
wickelung der Fabrikinſpektion. 

Abg. Wurm (Soz.) wünſcht weitere Ausdehnung 
der ialdung von Jede en Zu beklagen ſei die 
Verquickung von Fabrikinſpektion und Keſſelreviſion. 
Letztere nehme volle ¼ der Zeit der Aufſichtsbeamten 
in Anſpruch. Für 64000 Reviſionen habe Preußen 
166 Beamte, während 1800 ſolcher nötig wären. Die 
Keſſelreviſton werde ſtets günſtig ausfallen, da die 
Inſpektoren ihren Beſuch anmelden, um einen kalten 

i r n ſei Zeit, alles in Ord⸗ 
nung zu bringen. Am ſchlimmſten ſeien die Zuſtände 
in Elſaß⸗ Lothringen, die Fabrikaufſicht daſelbſt ganz 
ungenügend. Leider gehe der Staat nicht mit der 
nötigen Energie gegen die Arbeitgeber vor, ſonſt würde 
er mit dieſen ſchon fertig werden. Der badiſche Fabrik 
inſpektor Wörishoffer habe einzelne verkommene brutale 


Unternehmer an den Pranger geſtellt. Daß die An⸗ 
tiſemiten den Inſpektor dafür angreifen, beweiſe, wie 
ſie ein Gegner des proletariſchen Volkes ſeien. Redner 
erörtert ausfübrlich das Verhältnis der Arbeiteraus⸗ 
ſchüſſe, fordert weitere Schntzvorrichtungen in den Fa⸗ 
briken und macht der Regierung den Vorwurf, daß 
ſie für den ſchutzloſen Arbeiter noch keine Zeit gehabt 
habe, wohl aber Gelegenheit zur Durchlöcherung der 
Sonntagsruhe gefunden hätte. Er habe eine Unter⸗ 
ſchrift eines Gemäldes geleſen: auf zum Kampf für 
die heiligſten Güter der Nation! Zu dieſem Kampfe 
ſeien im deutſchen Reiche wahrlich Aufgaben genug 
gegeben. Aber dieſen widme man ſich nicht im Inter⸗ 
eſſe des Unternehmertums und deshalb werde das 
deutſche Volk über dieſe Geſellſchaftsordnung zur 
Tagesordnung übergehen. 

Staatsſekretär v. Bötticher glaubt, daß das 
deutſche Volk anders urteilen werde. Neben den vom 
Vorredner aufgeführten Schattenſeiten, die moͤglicher⸗ 
weiſe auf einzelne Stellen zutreffend ſein mögen, habe 
er mit Fleiß die Lichtſeiten unberührt gelaſſen, welche 
die eee auf Anregung der Negierungen 
erhalten haben. ie ganze Rede ſei nur darauf zu⸗ 
geſchnitten, „draußen“ zu wirken und Unzufriedenheit 
zu erzeugen. Wo Verſtöße der Inſpektoren vorliegen, 
ſtehe es dem Vorredner ja frei, die Anzeige an die 
vorgeſetzte Behörde zu erſtatten. Gegen Wurms Aus⸗ 
führungen nehmen noch der 

Württembergiſche Regierungs⸗Direktor Schieker 
ſowie wiederholt 

Staatsſekretär v. Bötticher und 

Abg. Iskraut Stellung. 

Abg. Reiß haus (Soz.) ſchildert die mangel⸗ 
haften Fabrikzuſtände und Aufficht im Meiningenſchen. 

Abg. Schmid t⸗ Elberfeld (fr. Vp.) bemängelt 
die Rechtſprechung ordentlicher Gerichte betr. Kündigungs⸗ 
friſten für Werkmeiſter, Die Rechtſprechung des Land⸗ 
gerichts 1-Berlin, um welche es ſich handele, laufe den 
eee Intentionen von Bundesrat und Reichs⸗ 
tag zuwider. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Einſtweilen werde 
es ſich ja nur die Entſcheidung eines Gerichts 
handeln, Abhülfe ſei natürlich nur geſetzgeberſſch 
möglich. Ich werde die Sache im Auge behalten, 

Nach unweſentlichen Bemerkungen des Abg. Hit e 
und Stadthagen wird das Gehalt des Staats: 
ſekretärs genehmigt und ebenſo debattelos einige 


weitere Titel. 
Sonnabend Fortſetzung. 
Dam Fandtage. 
Haus der Abgeordneten. 


5. Sitzung vom 24. Januar. 
Am Miniſterſtiche: Schönfebt und Kommiſſarien. 
Die allgemeine Etatsrechung pro 1891/3 wird 


2 der Ausgaben und Einnahmen pro 
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Abg. v. Chriſten (frk.] ſchildert das durch den 
Brand erzeugte Elend als groß und ſchnelle Hilfe für 
dringend nötig. Man werde daran denken müſſen, 
der Regierung Vollmachten zu geben, bei ſolchen außer⸗ 
gewöhnlichen Unglücksfällen ſchneller zu helfen. Redner 
empfiehlt Einſetzung einer 14gliedrigen Kommiſſton zur 
Beratung der Angelegenheit. 

Juſtizminiſter Schönſtedt ſucht in längerer 
Ausführung darzulegen, daß hier alle Vorausſetzungen 

m Erlaß einer Notverordnung vorlägen. Sämtliche 

iniſter hätten die Verordnung unterzeichnet, nachdem 
ſie ſich von deren Notwendigkeit und Dringlichkeit über⸗ 
zeugt hätten. 

Abg. Dr. Krauſe (nt.) hält nach den Ausführ⸗ 
ungen des Juſtizminiſters weitere Begründungen der 
Verordnung nicht für erforderlich, nur ſo weit wolle 
er nicht gehen, zu ſagen, daß in ſolchen Notfällen 
keine Verpflichtung beſtehe, den Landtag einzuberuſen. 
Das werde Sache der gewiſſenhaften Prüfung des 
Einzelfalles ſein. 

Abg. Buſch (konſ.) glaubt, daß zur Vermeidung 
von Härten eine Unterſtützung aus Staatsmitteln nötig 
ſein werde; in formeller Beziehung hätte feine Partei 
keine Bedenken gegen die Verordnung. 

Abg. Dr. Arendt (frk.) führt aus, das Geſetz 
müſſe ſo eingerichtet werden, daß die Brotteroder 
nicht etwa ſagen könnten: Das Brandunglück haben 
wir zwar überwunden, aber an dieſer Verordnung 
gehen wir zu Grunde. Es ſei nötig, fährt Redner 
fort, mit Staatsmitteln einzugreifen, wenn etwa nach 
dem Aufbau des Ortes ein Drittel der neuen Häuſer 
unter Subhaſtation kommen ſollte. 

Juſtizminiſter Schönſtedt beftreitet die Not⸗ 
wendigkeit von Staatsunterſtützung. Gegen die Gefahr 
der Subhaſtation werde die Gemeinde ihre Mitglieder 
a eine längere Kreditgewährung felbft ſchützen 

nnen. 

Abg. Jeruſalem (Str.) meint, wenn die Vorlage 
1 werde, müßte ſie durch ein neues Geſetz erſetzt 
werden. 

Abg. Dr. Arendt (frf) bezeichnet das Geſetz 
für die Gemeinde für ſchädlicher e 

Finanzminiſter Miquel führt aus, eine Staats⸗ 
unterftügung wäre eine ſehr bedenkliche Präcedenz, da 
dürften bald auch andere Gegenden mit der gleichen 
Bitte kommen. 

Die Vorlage geht an eine 14er Kommiſſion. 

Nächſte Sitzung Dienstag: Zweite Etats beratung. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 25. Januar. 

— Der Kaiſer nahm am Freitag Vor⸗ 
mittag in Potsdam eine Beſichtigung der Re- 
kruten des erſten Garderegiments z F. vor. 

— Der Kaiſer ernannte den Fürſten 
Bismarck zum ſtimmfähigen Ritter des 
Ordens pour le merite für Wiſſenſchaft und 
Kunſt. : 
— Bei dem Botſchafterdiner im 
Schloß am Donnerstag Abend führte der 
Kaiſer die Gemahlin des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters, Madame Herbeite, zur Tafel, während 
die Kaiſerin dem franzöſiſchen Botſchafter den 
Arm gereicht hatte. Auch der Reichskanzler und 
der Staats ſekretär des Auswärtigen Amts 
waren anweſend. 

— Zur braunſchweigiſchen Frage 
wird berichtet, daß das ſeit mehreren Jahren 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzog von 
Cumberland beſtehende Einvernehmen auch durch 
die neueren Agitationen von welfiſcher Seite 
nicht geſtört worden iſt. Wie es heißt, hätte 
der Herzog von Cumberland die Annahme der 
Einladung zu der bevorſtehenden Moskauer 
Krönungsfeier von der Zuſtimmung des Kaiſers 
Wilhelm abhängig gemacht. Da dieſe erfolgt 
fei, jo werde der Herzog der Feier beiwohnen 
und in gleichem Range mit den übrigen dort 
anweſenden deutſchen Bundes fürſten behandelt 
werden. 

— Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ macht darauf 
aufmerkſam, daß der „Reichsanzeiger“ anfänglich 
die bekannte Reichstagsrede des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters gegen den Antrag 
Kanitz aus Berliner Nachrichten fortgelaſſen 
hat. Als dieſelbe nachträglich im „Reichsan⸗ 
zeiger“ erſchlen, hatte fie gegenüber den übrigen 
Nachrichten folgende Aenderung: Der Minifier 
hatte geſagt, daß „die Löſung des Problems 
eine geradezu gemeingefährliche“ ſei, während 
nach der verbeſſerten Rede des „Rei sanzeigers“ 
der Miniſter nur geſagt hat, daß „die Agitation 
zur Löſung des Problems gefährlich“ ſel. (Hat 
der Landwirtſchaftsminiſler nachträglich vor den 
Agrariern Angſt bekommen ?) 

— Die geſtrige Sitzung der Budget- 
kommiſſion war inſofern bemerkenswert, 


1 Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, 
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als die Verwaltung verſchiedene die aa 
keit in hohem Maße intereſſirende Aufſch lüffe 
gab. Auf die Anfragen der Abgeordneten W 

und Pachnicke erklärte der Krlegsminiſter, d 

er ebenſo wie der Reichskanzler entſchloſſen fe > 
den Volksſchullehrern, die ein Seminar abfolv g 
haben, die volle Berechtigung als Einjährig 
Freiwillige zu gewähren. Wer die Koſten nicht 
ſelbſt tragen könne, werde auf Staatskoßſen 455 
löhnt und untergebracht werden. Abgeordneter 
v. Maſſow erſucht um eine Aeußerung üter die 


Umformung der Halbbataillone und die etwaigen 


Konſequenzen für Bauten zu ihrer Unterbringu 
Der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendor 
ſtellte feſt, daß er eine Präſenzerhöhung nicht 
zu keantragen gedenke, daß alſo nur ebenſopiel 
Soldaten als bieher unterzubringen ſe len. Der 
Abr eordnete Richter brachte eine Nachric 
des „Hannoverſchen Courier“ zur Sprache, wo⸗ 
nach die Forderung eines neue 
Artilleriekredits von 200 Millonen ME 
bereits das preußiſche Staatsminiſletium be 
ſchäftigt und Herrn Miquel veranlaßt habe, 
Deckungs mitteln für die Verzinſung bereitzustellen. 
Die Forderung ſei nur einſtweilen zurückgeſtell 
weil eine große neue Marinevorlage gepla 
worden. — Der Kriegsminiſter ſtellte auf das 
Entſchiedenſte in Abrede, daß irgendwie über 
eine ſolche Forderung verhandelt worden jei; 
wenngleich er für die Zukunft damit 115 
Bürgſchaft geben könne, daß nicht ein Mehrbe⸗ 
darf für die Artillerie in Folge fortſchreſtender 
techniſcher Verbeſſerungen a ig, mi 
Schatzſekretär Graf Poſadowsky verwahrte 
noch ins beſondere dagegen, daß etwa über das 
Schatzamt hinweg in Betreff einer Geldforderung 
mit dem preußiſchen Finarzminifter eine Ueber⸗ 
einkunft getroffen werde könnte. Dergleichen ſei 
bei ſeiner Verwaltung abſolut ausgeſchloſſen, 
wie dies auch die Kommiſſion als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erachten würde (allgemeine Zuſtimmung.) 

— Die agrariſche Agitation geißelle 
in der zweiten bayeriſchen Kammer auch Winifler 
v. Feilitzſch. Er betonte die Notwendigkeit, 
Mittel, ſeien es kleine, feien große, zu ſchaffen, 
um der Landwirtſchaft zu helfen, machte aber 
zugleich darauf aufmertjam, daß wan nichts 
Unmögliches verlangen und daß man bei allen 
Forderungen die beſtehenden Verhältniſſe in 
Rechnung ziehen ſoll, namentlich auch die Finanz⸗ 
lage des Staates, die beſtehenden Handelsver⸗ 
träge, die anderen Berufsſtände, welche hierbei 
in Frage kommen, und daß man nicht unge⸗ 
meſſene Forderungen ſtelle. Durch ſolche 
Forderungen, durch welche hie und da in 
agitatoriſcher Weiſe eine große Maſſe der Be⸗ 
völkerung ganz falſch berichtet wird, wird nur 
geſchadet, nichts genützt, und die Staatsregierung 
wird ſolchen Agitationen auch mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegentreten. 


— Der Bund der Landwirte hält, 
wie mitgeteilt, am 18. Februar im Zirkus 
Buſch in Berlin ſeine Generalverſammlung ab. 
Der Direktor Dr. Suchs land macht im „Bund 
der Landwirte“ bekannt, daß die Eirkus⸗ 
Direktion erſucht worden iſt, bei der am Abend 
ſtattfindenden Vorſtellung ein Programm zu 
wählen, welches für die Herren vom Bunde 
von beſonderem Intereſſe iſt, damit ſie ſo dle 
Möglichkeit haben, am Abend nach ſtatig ehabler 
Verſammlung unter angenehmen Bedingungen 
des geſelligen Verkehrs zu pflegen. — Die 
Umſicht der Bundesleitung iſt lobenswert. 
den 18. Februar fällt gerade Faflnadt. Die 
Herren werden alſo auch nach dem Vergnügen 
im Zirkus in Berlin noch genügend Gele; enbeit 
zu angenehmem geſelligen Verkehr haben. Die 
Generalverſammlung des Bundes paßt über, 
haupt ſehr gut in die Faſchingszeit hinein. 


— Der Verein Berliner Preſſe hat 
beſchloſſen, eine Petitſon an den Reichstag zu 
richten, in welcher erſucht wird, der dem 
Reichstage vorliegenden Juſtiznovelle ein Amen⸗ 
dement hinzuzufügen, durch welches der Gericht !⸗ 
ſtand der Preſſe ein für allemal feſtge et 
wird, Diele Petition fol bei allen litterariſchen 
Korporationen des Reichs zirkuliren. 


Tapferkeit, welche die Erinnerung an den 
Heroismus der Römer wachruſe. 
Großbritannien. 

Der Geſundheitszuſtand der Königin iſt 

wieder befriedigend; ſie hat bereits Spazier⸗ 

fahrten unternommen und Regierungsgeſchäfte 


erledigt. 
Türkei. 

Unter den türkiſchen Truppen in Armenien 
macht ſich eine bedenkliche Gährung bemerkbar. 
Die Zahl der Fahnenflüchtigen nimmt ſtetig 
zu, in einzelnen Orten zogen bereits ganze 
Kompagnien drohend vor die Häuſer ihrer 
Führer und forderten Brot. Der Korreſpondent 
fürchtet, daß ſich bereits in allernächſter Zeit 
die Redifverbände völlig auflöſen und die 
Leute die Vilajets durchſtreifen werden, um fi 
gewaltſam Nahrungsmittel zu verſchaffen. Das 
alsdann über die Bewohner des inneren 
Kleinaſien kommende Unglück könne alles bis⸗ 
herige übertreffen. An die Provinzial⸗ 
Gouverneure wurden entſchiedene Befehle 
geſandt, Gelder einzutreiben und nach der 
Hauptſtadt zu . 


— Herr Stöcker gerät immer tiefer in Ver⸗ 
legenheit en hinein, deren Bewältigung erſichtlich 
nicht mehr von ſe nem Willen allein abhängt. 
Man möchte ihn aus der konſervativen Partei 
hinaus haben, und jeder neue Fehltritt des 
Exhofpredigers gefällt ſeinen bisherigen konſer⸗ 
vativen Freunden, ſtatt ihnen, wie es ſcheinen 
könnte, zu mißfallen. Der Aufforderung des 
Elferausſchuſſes, ſich klipp und klar von den 
Naumännein und dem „Volk“ loszuſagen, iſt 
Stöcker bisher nicht nachgekommen. Die lau⸗ 

warme Erklärung, die er in ſeiner „Kirchen⸗ 
zeitung“ veröffentlicht hat, genügt natürlich dem 
Elferausſchuß garnicht, und Stöcker iſt inzwiſchen 
privatim bedeutet worden, daß er mit einem 
unbedingten Nein oder Ja Stellung zu nehmen 
habe. Wie es heißt, hat die Sache auch die 
konſervative Landtagsfraktion, deren Mitglied 
Stöcker ja iſt, bereits beſchäftigt. Es war 
Herrn Stöcker nabe gelegt worden, in der erſten 
Leſung des preußiſchen Etats das Wort zu 
nehmen, aber er mochte nicht, und doch wäre 
die Gelegenheit ganz bequem geweſen, da die 
Kröcherſche Rede über den Fall Hammerſtein 
auch ihn nahe genug anging. Am 1. Februar 
wird der Elfer⸗Ausſchuß der konſervativen 
Partei aufs neue zuſammentreten und Gericht 
über Herrn Stöcker halten. 
L Gegen deutſche Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen find beim Reichs⸗Eiſendahn⸗Amte 
im Jahre 1895 im Ganzen 100 Beſchwerden 
aus dem Publikum eingelaufen. Davon beziehen 
ſich 39 auf die Verkehrs⸗Ordnung, 27 auf die 
Tarife, 15 auf den Fahrbetrieb und 19 auf 
andere Gegenſtände. Das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt 
hat von dieſen Beſchwerden für unbegründet 
erachtet 11, als unbegründet abgelehnt 35, auf 
den Rechtsweg verwieſen 1. In 15 Fällen 
war die Zuſtändigkeit des Reichs nicht unbe⸗ 
ründet, in 4 Fällen find die angeordneten Er⸗ 
nam noch nicht abgeſchloſſen. Die übrigen 
34 Beſchwerden wurden an die zunächſt zu⸗ 
7 igen Eiſenbahnverwaltungen zur Erledigung 
geben. Betroffen von Beſchwerden ſind 
haupt 32 Eiſenbahnverwaltungen. 
— Es beieht die Abſicht, im Etats jahr 
6/97 im Ganzen für 75 425 000 M. Geld⸗ 
unzen zu prägen. Davon ſollen ent⸗ 
In auf die Goldmünzen 69 000 000 Mark. 
ppelkronen 60 000 000 Mark und Kronen 
0000 Mark); Silbermünzen 5 400 000 M. 
ufmarkſtücke 1 900 000 M., Bweimarkitüde 
50 000 M. und Einmarkſtücke 1 600 000 M.); 
gelmünzen 858 000 M. (Zehnpſennigſtücke 
000 M. und Fünfpfennigſtücke 296 000 
Moe) und Kupfermünzen 167000 M. aus⸗ 
eßlich Einpfennigſtücke ), 1 —— 

— Premierleutnant Georg Theodor Brade 
vom kgl. ſächſ. Inf.⸗Reg. Nr. 134 iſt aus der 
Jarniſon Leipzig flüchtig und wird durch 
Diviſionsgericht der Garniſon verfolgt. 

— Ein zu fünf Tagen Haft verurteilter 
ialdemokratiſcher Arbeiter meldele 
ich geſtern in Hamburg zur Verbüßung feiner 
afe, indem er erklärte, er verweigere bie 
Annahme der kaiſerlichen Amneſtie. Das Gericht 
ürte ſich für nicht befugt, dem Arbeiter zu 
„fahren und entließ ihn. 
— der Drucker und Verleger des in 
Mannheim erſcheinenden Antiſemiten⸗ 
blattes „Kurpfälziſcher Herold“, Lauer, 
hat ſich unter Hinterlaſſung anſehnlicher 
Schulden aus em Staube gemacht. Die 
Zeitung wird nunmehr in Heidelberg erſcheinen. 


— — — 


a. ; 

Zur Transvaalfrage hat auch Gladſtone in 
einem Schreiben an das Londoner Bureau der 
„Cape Times“ ſeine Anſicht ausgeſprochen. 
Sie geht dahin, daß Trans vaal beſondere 
Rückſichtnahme von Seiten Englands verdient. 
Das Benehmen des Präſidenten Krüger gefällt 
Gladſtone ſehr, und er iſt angewidert von der 
der Republik angethanen Schmach. Selbſt 
wenn die Uitlanders die Hauptſache des Ein⸗ 
falls Jameſons wären, ſo iſt das doch keine 
Antwort an diejenigen, in deren Land der Ein⸗ 
fall gemacht und deren Frieden durch bewaffnete 
Invaſion geſtört wurde. Dieſe verſtändige An⸗ 
ſicht ſticht vorteilhaft ab gegen das chauviniſtiſche 
Gebahren der meiſten engliſchen Blätter und 
mancher Staatsmänner. 

In Kapſtadt ſind weitere 7 politiſche Ge⸗ 
fangene gegen Sicherſtellung entlaſſen worden. 

Zur Aburteilung Jameſons ſoll, da die 
Richter der Krone im engliſchen Geſetze keine 
auf ſeinen Fall anwendbare Geſetzesſtelle ge⸗ 
funden haben, eine Kommiſſion von Richtern, 
ähnlich wie beim Parnellprozeß, einberufen 
werden, die den Fall unterſucht und aburteilt. 
Dieſe Kommiſſion wird eine Subkommiſſion 
ernennen, die zur Beweisaufnahme ſich nach 
Südafrika an den Thatort begiebt. 


—— . — 


Proninzielles. 


k Culmſee, 24. Januar. Der Vaterländiſche 
Frauenverein zählt 113 ordentliche und 6 außer⸗ 
ordentliche Mitglieder. Bewilligt wurden im letzten 
Jahre einer Witwe 60 Mark, dem Krankenhauſe 
200 Mark, zur Weihnachtsbeſcheerung 270 Mark, zum 
Bau eines Krüppelkinderhauſes in Crakau bei 
Magdeburg 50 Mark. Der Vorſtand trat dem 
Plane, eine Spielſchule zu bauen, näher. Nun handelt 
es ſich noch über den Ankauf eines geeigneren Platzes. 
Infolge des Amneſtieerlaſſes wurde ſieben Ge⸗ 
fangenen die Strafe erlaſſen. Ihrer Freude gaben 
fie Ausdruck durch ein Hoch für den Kaiſer. 
Verunglückt auf dem Markte iſt der Steinſchläger 
Schwitanski aus Mocker. Seine Aufnahme in das 
Krankenhaus fand ſtatt. 

Bromberg, 23. Januar. In der heutigen 
Stadtverorbnetenfigung wurde die Vorlage des 
Magiſtrats, betreffend die Einführung einer Bjer⸗ 
ſteuer, von der Verſammlung mit 22 gegen 
11 Stimmen abgelehnt. Die Debatte, an der ſich 
auch Oberbürgermeiſter Braeſicke lebhaft beteiligte, 
währte gegen 2 Stunden. Für die Vorlage ſprachen 
in der Verſammlung nur Lehrer Braun und Bankier 
Friedländer. Im Zuſchauerraum hatten ſich außer 
drei Brauereibeſitzern viele Gaſtwirte und Reſtaurateure 
eingefunden, die, befriedigt über den Ausfall der Ab⸗ 


Ausland. ſtimmung, den Zuſchauerraum verließen. 
Inowrazlaw, 23. Januar. Mit der Equipage 
Oeſterreich⸗Ungarn. ſeines Prinzipals, des Stadtrats A. Rurtzig, fuhr 


In Wien wird am 26. d. M. aus Anlaß 
der Zubelfeier der Neubegründung des Deutſchen 
Reiches und des Geburtstages des deutſchen 
Kaiſers in der deutſchen Botschaft ein großer 
Empfang und am 27. d. Mts. ein großes 
Frühſtück ſtattfinden. 

Italien. 

Aus Makalle iſt, wie die „Agenzia Stefani“ 
meldet, in der letzlen Zeit leine Nachricht einge⸗ 
laufen. Aus dem ſchoaniſchen Lager angelangte 
Kundſchafter beſtätigen, daß König Menelik mit 
Felter Unterredungen gehabt hat, und fügen 
hinzu, es ſeien dort Friedensgerüchte im Umlauf. 
Die Kundſchafter berichten auch, die Schoaner 
zeigten Unzufriedenheit über die Verlängerung 
des Krieges und fürchteten Mangel an Lebens⸗ 
mitteln. Denſelben Kundſchaftern zufolge wiſſen 
ſich die Schoaner den Widerſtand Makalles nicht 
zu erklären: ſie vermuten, daß die italieniſchen 
Soldaten Waſſer im Innern des Forts gefunden 
haben. Es ging auch das Gerücht um, es jei 
Galliano geſtattet worden, Waller zu holen, 
ferner auch das Gerücht, es ſei den Italienern 
freier Abzug aus Makalle nach Adahagamus zu⸗ 
geſtanden worden. Die Erlangung ſicherer 
Nachrichten iſt ſchwierig, da die Schoaner die 
Kundſchafter grauſam behandeln; dreien von 
ihnen ſchnitten ſie die Hände ab. Ein Bole, 
der Galliano die Nachricht von ſeiner Be⸗ 
förderung überbringen wollte, wurde getötet. 

Kaiſer Wilhelm hat dem italieniſchen Oberſt⸗ 
leutnant Galliano den Kronenorden zweiter 
Klaſſe mit Schwertern verliehen und die italie⸗ 
niſchen Offiziere und Soldaten beglückwünſcht 
zu der bei der Verteidigung Makalles bewieſenen 


der Buchhalter Juda in der geſtrigen Abendſtunde 
nach der Heiligegeiſtſtraße; dort ließ er das Fuhr⸗ 
werk vor der Thür eines Gaſthauſes ſtehen, um ſeine 
in dem Hauſe wohnende Schwägerin abzuholen. Als 
er nach einigen Minuten wieder herauskam, war das 
koſtbare Geſpann verſchwunden. Iſt dieſes, wie man 
vermutet, über die ruſſiſche Grenze gebracht, ſo dürfte 
wenig Hoffnung auf Wiedererlangung desſelben vor⸗ 
handen ſein. 

Danzig, 24. Januar. Die Trauerſitzung der 
Kommunalbehörden für Baumbach fand am Freitag 
Nachmittag ſtatt. Der Stadtverorduetenſaal war 
feierlich mit Flor u. ſ. w. geſchmückt. Die Kronleuchter, 
die Wände des Saals, das Podium, die Zuhörer⸗ 
tribüne und der Stuhl, auf dem der Verſtorbene zu 
ſitzen pflegte, waren mit ſchwarzem Flor drapirt. Am 
Treppenaufgang brannten zwei ſchwarz umflorte Kan⸗ 
delaber. Großartige Blumenarrangements von den 
Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſchmückten den Saal während der Feier 
und wurden alsbald in das Trauerhaus gebracht. 
Hier ſind große Kranzſpenden abgegeben von der 
Freiſinnigen Volkspartei des Reichstags „ihrem un⸗ 
vergeßlichen Freund und treuen Mitfämpfer”, von 
dem Verein Danziger Künſtler, den Lehrerkollegien der 
waren Lehranſtalten Danzigs und vielen höheren 

eamten, Offizieren, Kaufleuten u. ſ. w. Namens 
des Magiſtrats widmete in der Trauerſitzung Bürger⸗ 
meiſter Trampe dem Verſtorbenen einen Nachruf, 
während Stadtverordnetenvorſteher Steffens die Ge⸗ 
dächtnisrede hielt. Am Freitag Abend wurde die 
Leiche des Dahingeſchiedenen nach dem Stadtmuſeum 
gebracht und in dem großen Remter aufgebahrt. Am 
Sonnabend, mittags um 12 Uhr, findet dort eine 
kirchliche Trauerfeier ſtatt, die durch einen von dem 
Danziger Männergeſangverein geſungenen Choral ein⸗ 
geleitet wird, worauf Konſiſtorialxat Franck die Rede 
hält. Nach Beendigung dieſer Feier, zu der Ein⸗ 
ladungen an die Spitzen der Behörden 2c. ergangen 
find, wird die Leiche unter Vorantritt eines Bläſer⸗ 
chors nach dem Legethor⸗Bahnhof gebracht, um von 
! nach Gotha zur Feuerbeſtattung trans portirt zu 
werden. 


Pr. Friedland, 23. Januar. 
hieſige neuerbaute katholiſche Kirche eingeweiht. 


Heute wurde 31 

u 
der Feier war bie Geiſtlichkeit des Dekanats erſchienen. 
Die Weihe iſt aber nur als eine Notweihe zu be⸗ 


trachten. Die eigentliche Einweihung findet im Sommer 


durch den Biſchof Dr. Redner ſtatt. Die Straßen, 
in welchen ſich der Feſtzug bewegte, waren mit Tannen⸗ 
gewinden geſchmückt. Auffallend war es, daß nicht eine 
einzige deutſche Fahne zu ſehen war, überall prangten 
die päpſtlichen Farben. 


Lokales. 
Thorn, 25. Januar. 

— [Kaifers Geburtstag.] Am 
morgigen Vorabend desſelben findet großer 
Zapfenſtreich ſtatt, welcher von ſämtlichen Spiel⸗ 
leuten und den Muſikkorps der Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 61 und der Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regimenter Nr. 11 und 15 ausgeführt 
wird. Der Zapfenſtreich geht vom Culmer 
Thor aus durch die Culmer Straße über den 
Altſtädtiſchen Markt an der Po und dem 
Artushof vorüber, Breite⸗ und Eliſabethſtraße, 
über den Neuſtädtiſchen Markt vor das Gou⸗ 
vernementsgebäude. Bei günſtiger Witterung 
werden hier drei Muſikſtücke geſpielt, worauf der 
Zapfenſtreich durch die Gerechteſtraße zur Haupt⸗ 
wache geht, wo er endet. Das Trompelerkorps 
des Ulanenregiments und das Muſikkorps des 
Pionierbataillons blaſen den Zapfenſtreich um 
9 Uhr vor den Wachen ihrer Kaſernements. 
Am 27. morgens 7 Uhr findet großes Wecken 
durch die Spielleute und die Muſiker der In⸗ 
fanterieregimenter Nr. 21 und 61 und des 
Fuß⸗Artillerte⸗Reziments Nr. 15 in derſelben 
Weiſe wie der Zapfenſtreich ſtatt, jedoch werden 
vor dem Gouvernements Gebäude keine 
Stücke geſpielt. Um 7½ Uhr bläſt das 
Muſiklorps des Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 11 
vom Rathausturm Choräle. Um 11½ Uhr 
Feſtgottesdienſt in der neuſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche und der St. Jakobslirche, an welchem 
Abordnungen ſämtlicher Regimenter te Inehmen, 
Um 123), Uhr großer Appell der ganzen 
Garniſon auf dem Hofe der Wilhelmskaſerne. 
Bei dem von dem Herrn Gouverneur ausge⸗ 
brachten Hurrah auf den Kaiſer feuern die von 
tem Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 11 aufge 
ſtellten Geſchütze den Salut. Bei ungünſtiger 
Witterung findet ſtatt des Garniſonappells große 
Paroleausgabe in dem Exerzierhauſe der 
Wilhelmskaſerne ſtatt. 

— [Per ſonalien.] Penſionirt der 
Rangiermeiſter Wolf in Thorn ab 1. Februar. 
Die dem Güterbodenarbeiter Reinholz in Thorn 


für die Ermittelung von Dieben bewilligte 


Belohnung beträgt nicht, wie irrtümlich gemeldet 
15 Mark, ſondern 25 Mark. 

— [Allerhöchſtes Privilegium.] 
Der „Staatsanzeiger“ publizirt folgende königl. 
Verordnung: Auf den Bericht vom 9. Dezember 
v. J. will Ich hierdurch genehmigen, daß der 
Binsfuß derjenigen Anteilſcheine, welche der 
Provinzialverband von Weſtpreußen auf Grund 
des Privilegiums vom 12. Mai 1894 auszu⸗ 


fertigen befugt iſt, auf 3 oder 3 ½ Prozent be⸗ 
ſtimmt werde. 


— [Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 
1896.] Der Gejamtplan biejes großartigen 
und in der Ausführung genialen Unternehmens 
iſt jetzt in farbigem und ſchwarzem Druck ver: 
ſandt worden; es find uns von dem Arbeite⸗ 
ausſchuß in freundlichſter Weiſe mehrere 
Exemplare zur Ve fügung geſtellt worden; Die⸗ 
jenigen, welche ſich für die Ausflellung inter⸗ 
eſſieren, können den Plan in unſerer Expedition, 
Brückenſtraße 34 parterre, einſehen; auch find 
wir in der Lage, noch ein Exemplar gratis 
wegzugeben. 

— Bi Einnahmen aus Pla: 
und ahnſteigkarten.] Nach dem 
Betriebsbericht der Staatsbahnverwaltung find 
im Jahre 1894/95, alſo vom 1. April 1894 
bis 31. März 1895, im ganzen 1178 028 
Platzkarten verkauft worden, wofür 1831 113 
Mark gelöſt wurden. Bahnſteigkarten wurden 
nicht weniger als 9 649 080 verkauft, wofür 
alſo 964906 Mark vereinnahmt wurdea⸗ 
Beide Neuerungen erbrachten mühin im Jahre 
1894/95 zuſammen bereits rund 2 796 000 
Mark. Hierzu iſt zu bemerken, daß die Bahn⸗ 
ſteigſperre im Berichtsjahre noch nicht allgemein 
eingeführt war; das iſt bekanntlich erſt am 
1. Oktober v. J. geſchehen. Die Einnahmen 
aus dieſen Quellen werden alſo in den nächſten 
Berichten mit erheblich höheren Ziffern 
figuriren, zumal ja auch die Einrichtung der 
D. Zuge ſich fortſchreitend entwickelt. 

— [Die kontraktmäßige Beſchaf⸗ 
fenheit von Getreide,] in dem vor⸗ 
liegenden Falle von Gerſte, iſt nach einem Er⸗ 
kenntnis des Reichsgerichta davon abhängig, 
daß die Ware auch den Eiſenbahntransport in 
Säcken ohne Schaden ertragen kann, wofern 
ungewöhnliche, mit einem ſolchen Transport 
nicht regelmäßig verbundene ſchädliche Ein⸗ 
flüffe von ihr ferngehalten werden. Hat der 
Käuſer unter rechtzeitiger Mängelanzeige die 
Empfangnahme der Gerſte abgelehnt, ſo muß 
der Verkäufer beweiſen, daß die Gerſte kontrakt⸗ 
mäßig beſchaffen und in dem bezeichnenden 
Sinne transportfähig geweſen ſei, namenllich 


wenn der Käufer behauptet, daß die Gerſte den 


Keim des Mangels, den ſie bei der Ankunft 
am Ablieferungsort in ſich getragen habe. 


zu benutzen. 
Herabſetzung ber Gebühren hat der 
miniſter die Amtsgerichte angewieſen, die Ge⸗ 
bühren für die 
weiche bereits vor dem 1. Januar d. J. er⸗ 
baut ſind, 
Schiffsbriefes für ſolche Schiffe bis auf weitere 
Anordnung den Beteiligten nicht in Anſatz zu 
bringen. ! 


einer I 
gangenen Denkſchrift der Regierung, betr 


Auch ein Indizienbeweis iſt nach der Anſicht 
des Reichsgerichts in ſolchen Fällen ſehr wohl 
zuzulaſſen. Steht nämlich feſt, daß die Gerſte 
bei der Ankunft mit Geruch behaftet war, wird 
ferner von berufenen Sachverſtändigen begut- 
achtet, daß dieſer Mangel auf die innere Be⸗ 
ſchaffenheit der Gerſte bei der Abſendung zu⸗ 
rückzuführen iſt, wird endlich dargethan, daß 
es an einem Anhalt für die Einwirkung 
ſchädlicher Einflüſſe während des Transports 
fehlt, jo wird dadurch ein fo hoher, der Ge⸗ 
wißheit nahe kommender Grad von Wahrſchein⸗ 
lichkeit für die mangelhafte Beſchaffenheit der 
Gerſte bei der Abſendung hergeſtellt. daß die 
gegenteilige Ueberzeugung auf das bloße äußere 
Anſehen derſelben nicht gegründet werden kann. 

— [Für Binnenſchiffer.] Am 
1. Januar d. J. iſt das Reichsgeſetz vom 
15. Juni 1895, betreffend die privatrechtlichen 
Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt, in Kraft ge⸗ 
treten. Durch dieſes Geſetz iſt die bisher nur 
für Seeſchiffe beſtehende Einrichtung des 
Schiffsregiſters auch auf Binnenſchiffe von 
einer gewiſſen Tragfähigkelt ausgedehnt worden. 
Die Eigentümer der Schiffe find verpflichtet, 
dieſelten zur Eintragung in die von den 
Amtsgerichten geführten Schiffsregiſter anzu⸗ 
melden. Dieſe Verpflichtung erſtreckt ſich auch 
auf die ſchon vor dem 1. Januar d. J. er⸗ 
bauten Schiffe. Um die Einführung der 
neuen Einrichtung der Schiffsregiſter zu ers 
leichtern und die Schiffe beſitzer zu veranlaſſen, 
ihrer Anmeldungspflicht raſch und willig nach⸗ 
zukommen, wird dem Landtage ein Geſetzent⸗ 
wurf vorgelegt werden, welcher die in § 78 
des Preußiſchen Gerichtskoſtengeſetzes vom 
25. Juni 1895 feſtgeſetzten Gebühren für die 
Eintragung von Schiffen und die Erteilung 


von Schiffsbriefen auf 3/0 herabgeſetzt, falls 


die Anmeldung zum Schiffsregiſter bis zum 
30. Juni 1896 erfolgt. Es empfiehlt ſich 


daher für alle Eigentümer von Binnenſchiffen, 
die Wintermonate, 


in denen die Schifffahrt 
ſtockt, zur als baldigen Anmeldung ihrer Schiffe 
Mit Rückſicht auf die beabſichtigte 
Juſtiz⸗ 


Eintragung von Schiffen, 


ſowie faͤr die Erteilung eines 


— [Weichſelregulierung.] Ueker 
die Strombauten an der Weichſel werden in 


ſoeben dem Abgeordnetenhauſo 1 


die Bauaue führungen an großen Waſſerſtraßen 


in der Zeit vom 1. April 1893 bis dahin 


1895 unter anderm folgende Angaben gemacht: 
Durch die Regulierung ſollte nach der Denk⸗ 
ſchrift vom November 1879 in der Weichſel 
eine geringſte Fahrwaſſertieſe von 1,67 Meter 

bei einem Waſſerſtand von 0,50 Meter über 
dem Nullpunkt des Pegels zu Kurzebrack, das 

iſt tei einem ziemlich niedrigen Sommeıwafler» 
ſtande geſchaffen worden. Von den veran⸗ 
ſchlagten Baukoſten in Höhe von 15 392000 Mk. 
wurde für das Rechnungsjahr 1893/94 noch 
der Reſtbetrag von 242 000 Mk. zur Verfügung 
geſtellt; außerdem war der Beſtand aus dem 
Rechnungsjahre 1892/93 mit 25 772,55 Mk. 
heranzuziehen. Neu wurden für die Weichſel 

in den beiden Berichtsjahren zuſammen 
300 000 Mk. überwieſen, ſo daß im ganzen & 
der den Vorjahren gegenüber und im Hinblick 

auf das zu erreichende Ziel verhältnismäßig 
geringe Betrag von 567 772,55 Mk. zur Ver⸗ 
fügung ſtand. Es wurden bergeſtellt: 1 Cou⸗ 
pierung, 2 Buhnenverlängerungen, 42 neue 
Buhnen, wovon 5 in der Nogaot, und 11 
Grundſchwellen. Die Mehrzahl dieſer Bauwerke 
gelangte auf bis dahin noch unregulierten Strecken 

zur Feſilegung von abbrüchigen Ufern zur Aue⸗ 
führung. Dringend erwünſcht erſcheint es, die 
Regulierung im Marienwerderer Regiecungs⸗ 
bezirk mit erheblicheren Mitteln als in den 
beiden Berichtsjahren fortfegen zu können. Die 
auf Grund des Geſetzes vom 20. Juni 1888 

in Angriff genommene Regulierung der Weichſel⸗ 
mündung war in den beiden Berichtsjahren in 
allen ihren Teilen ſoweit vorgeſchritten, daß die 
Eröffnung des Durchſtichs der Danziger Binnen⸗ 
nehrung nach Abgang des Eiſes am 31. März 
1895 erfolgen konnte. Die Erweiterung des 
Durchſtiches nahm, wie hier ſchon hinzugefügt { 
werden kann, einen ſchnellen Fortſchritt, ſo daß 
bereits am Schluß des Rechnungsjahres 1894/95 

in Ausſicht genommen werden konnte, den letzten 
Bauabſchnitt, die Durchdeichung der Elbinger 
und der Danziger Weichſel, in die Wege zu 
leiten. In welchem Umfange die Ausführung 
der zur Freihaltung des Fahrwaſſers in der 
neuen Mündung im Koſtenanſchlage vorgeſehenen 
Molen notwendig ſein wird, läßt ſich zur Zeit 
noch nicht überſehen. Von der auf 20 000 000 
Mk. feſtgeſetzten und, wie ſich jetzt überſehen 
läßt, ausreichenden Koſtenanſchlagsſumme, zu 
der ſeitens der Deichverbände der beteiligten 
Niederungen ein Beitrag von 7 230 000 Mk. 
geleitet wird, waren bis zum Schluß des 
Rechnungsjahres 1894/95 rund 16560600 — 
Mk. verausgabt. 0 


ö 


Zur Lage des Holzgeſchäfts!] 
wird uns aus Polen geſchrieben, daß in Ruß⸗ 
land ſowohl, wie in Galizien auf den Ablagen 
und in den Wäldern ſehr fleißig gearbeitet wird, 
und das Wetter hierzu günſtig iſt. Es werden 
gleich nach Eröffnung der Schifffahrt große 
Mengen Kiefern⸗Rundhölzer und Tannen her⸗ 
untergeflößt werden, ſodaß von vorn herein 
auf ein lebhaftes Geſchäft gerechnet werden 
kann. Die Schneidemühlen erhoffen in ab⸗ 
ſehbarer Zeit für Schnittwaren beſſere Kon⸗ 
junkturen. 

— [In der Angelegenheit] unſerer 
Uferbahn haben geſtern die Herren Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz und Vorſitzender der Handels⸗ 
kammer H. Schwartz jun. eine Audienz bei dem 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten gehabt. 
Die Ladegeleiſe unſerer Uferbahn find voll⸗ 
ſtändig unzureichend, ebenſo das Ladeufer. Die 
Stadt will nun Ladeufer und Ladegeleiſe nach 
Weſten zu erweitern, beanſprucht aber, daß die 
Eiſenbahnverwaltung die Koſten für den Bau 
und die Unterhaltung des Oberbaues übernimmt. 
Des Weiteren wird angeſtrebt, die Uferbahn 
entweder in den direkten Frachttarif aufzunehmen, 
oder wenigſtens die Ueberführungsgebühr vom 
Bahnhof zur Bahn oder umgekehrt, die jetzt 
3 M. pro Waggon beträgt, zu ermäßigen. Es 
iſt feſtgeſtellt, daß die Eiſenbahnverwaltung aus 
der Ueberführungsgebühr, die anfänglich ſogar 
5 M. pro Waggon betragen hat, eine ihre 
Selbſtkoſten weit überſteigende Einnahme bezieht 
und daß dieſelbe wohl in der Lage iſt, den 
Wünſchen der Intereffenten zu entſprechen. Alle 
bezüglichen Anträ,e find aber bisher erfolglos 
geweſen. Hoffentlich hat die Audienz bei dem 
Herrn Miniſter einen beſſeren Erfolg. 

— [Die Erbauungeines Petroleum⸗ 
ſchuppens] am Weichſelufer, die feit längerer 
deit von den Händlern mit dieſem Artikel ſo 

ingend gewünſcht wird, und die auch im 
ntereffe der Feuerſicherheit der Stadt ein Be⸗ 
irfnis iſt, hat ſich, wie wir erfahren, noch 
nicht ermöglichen laſſen, weil der entworfene 
lan von der Königl. Fortifikation beanſtandet 
worden iſt. Der Schuppen wird entweder von 
er Handelskammer oder von der ſtädtiſchen 
Verwaltung erbaut werden, nachdem der neu 
ingereihte Plan von der Militärtehörde ge- 
chmigt fein wird. 

— [Der 10. ordentliche Bezirke⸗ 
ig der weſtpreußiſchen Bau⸗ 
nungen] findet am 17. und 18. Februar 

Graudenz ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ht u. A. die Einrichtung einer zweiten Bau⸗ 

verkſchule für Weſtpreußen. 

— [Auguſt Junkermannl bat für 
nen „Fritz Reuferabend“ am Mittwoch 29. d. 

Artushof aus „Hanne Nüte“, „Ut mine 
comtid", Läuſchen un Rimels“ etc. ſolche 
örträge gewählt, welche aller Orten in Nord 

d Süd die be fälligſte Aufnahme gefunden 

d geeignet ſind, jenen ſonnigen Humor zu 

bre ten, welchem ſich ſelbſt hypochondriſche 
turen nicht enz ehen können. Es möge alſo 
emand dieſe Gelegenheit verſäumen, durch 
ei Stunden die Schönheiten der Werke eires 

‚oıtbegnabigten echt deutſchen Volks poeten bei 
nkermann's muſterhafter Interpretation auf 
n Herz und Gemüt emmirten zu laſſen. 

— [Straftammer.] Unter der Anklage der 
ührlichen Körperverletzung ſtanden der Beſitzerſohn 

riſtian Müller und der Müllergeſelle Bruno von 


Niklewicz aus Unislaw. Am 27. Oktober 1895 
wurden die Arbeiter Manke, Chall und Templin aus 
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Unislaw, als ſie Abends nach 10 Uhr aus dem 
Kruge kamen und nach Hauſe gingen, auf der Land⸗ 
ſtraße von einem Manne überfallen und mit einem 
Knüttel mißhandelt. Manke erhielt einen ſo ſtarken 
Schlag über den Kopf, daß er beſinnungslos zu 
Boden ſtürzte, Chall einen Hieb über den Arm und 
Templin einen ſolchen über den Kopf. Hierauf ver⸗ 
ſchwand der Angreifer ebenſo ſchnell, wie er gekommen 
war. An demſelben Abend gegen 11 Uhr wurde der 
Müllergeſelle Kinitz, welcher in der Mühle ſchlief, 
durch Klopfen an der Thüre geweckt. Kinitz öffnete in 
der Annahme, daß Mahlgäſte da ſeien, die Thüre. 
Sofort ſtürzten nun 2 Mann, ein größerer und ein 
kleiner, auf Kinitz los, ſchlugen ihn mit Stöcken, daß 
er zu Boden fiel, und entfernten ſich dann. Dieſe 
Mißhandlungen ausgeführt zu haben, waren die 
Angeklagten beſchuldigt. Sie beſtritten die Anklage. 
Die Mißhandelten konnten die Angeklagten nicht mit 
Beſtimmtheit rekognosziren, da es an jenem Abend 
dunkel geweſen war. Es erfolgte daher Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten. Der Maurer 
Gottfried Seidel von hier war geſtändig, 
aus dem Speicher des Händlers Besbroda 
aus Mocker zu zwei verſchiedenen Malen je einen Zentner 
Kohlen geſtohlen zu haben. Er wurde wegen zweier 
ſchwerer Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu einem 
Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. — Der 
Unternehmer Zabrocki aus Galotty ließ bei der Bäcker⸗ 
meiſterwitwe Rofine Bodammer in Unislaw für ſeine 
Erntearbeiter im vorigen Jahre Brot backen. Den 
Roggen lieferte Zabrocki, welchen die Bodammer auf 
ihrer Mühle mahlen ließ. Das aus diefem Mehl ge⸗ 
backene Brot war klitſchig und nicht genießbar. Der 
Bodammer wurde vorgeworfen, Nahrungsmittel, deren 
Genuß die menſchliche Geſundheit zu ſchaͤdigen geeignet 
waren, in Verkehr gebracht und ſomit ſich gegen das 
Rahrungsmittelgejeg vergangen zu haben. Die Be⸗ 
weisaufnahme ergab jedoch, daß der Angeklagten eine 
Schuld nicht beigemeſſen werden konnte, da der ge⸗ 
lieferte Roggen nicht ordentlich gereift und außerdem 
ausgewachſen war und nach dem Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen ein genießbares Brot aus derartigem 
Roggen nicht herzuſtellen ſei. Es erfolgte daher die 
Freiſprechung der Angeklagten; außerdem wurde dahin 
erkannt, daß die Freisprechung der Angeklagten öffent⸗ 
lich bekannt zu machen ſei. — Die Arbeiter Wladis⸗ 
laus Kwiatkowski und Johann Gryszkiewicz von hier 
entwendeten dem Arbeitsburſchen Konſtantin Wisniewski 
von hier, während er auf der Jakobsvorſtadt ange⸗ 
trunken unter einem Baume ſchlief, aus der Hoſentaſche 
ein Taſchentuch mit 2 M. Kwiatkowski wurde zu 
einem Monat, Gryszkiewiez zu drei Monaten Ges 
fängnis verurteilt. — Der Stellmacher Robert Roſt 
aus Brieſen vermittelte die Verlobung zwiſchen der 
unverehelichten Marie Bartikowska in Graudenz und 
dem Stellmachergeſellen Friedrich Pich in Maſſanken. 
Nach der Verlobung erzürnte ſich die Frau des Roſt 
mit der Braut. Roſt ſuchte nun das Verhältnis wieder 
auseinander zu bringen, indem er einen Brief an die 
Eltern des Bräutigams ſchrieb, in welchem er die 
Braut ſchlecht machte. In einem früheren Verhandlungs⸗ 
termine beſtritt Roſt, der Verfaſſer des Briefes zu 
ſein. Nachdem ein Gutachten des Schreibſachver⸗ 
ſtändigen Dr. Jeſerich in Berlin eingeholt war, räumte 
Angeklagter im geſtrigen Termin ein, den Brief ge⸗ 
ſchrieben zu haben, behauptet aber, daß die von ihm 
angeführten Thatſachen auf Wahrheit beruhen. Der 
von ihm nach dieſer Richtung hin angetretene Beweis 
mißglückte aber. Der Gerichtshof verhängte deshalb 
wegen Beleidigung über ihn eine Geldſtrafe von 50 M., 
eventl. 10 Tagen Gefängnis. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr: 
2 Grad C. Kälte Barometerſtand: 
28 Zoll 5 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0.85 Meter über Null. 

Podgorz, 23. Januar. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnekenſi zung fand die Rechnungslegung für das 
Etatsjahr 1893/94 ſtatt. Es ſind 29605,09 Mark 
vereinnahmt und 28 389,68 Mark verausgabt worden. 
Da am Orte zwei Wohlthätigkeitsvereine wirken, 
konnte der Poſten für Armenlaſten in den letzten 
Jahren ermäßigt werden; er betrug für das genannte 
Jahr 2600 Mark. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 
All Deutſchlands heller Feſtgeſang — iſt allgemach 
verklungen, — nun freun wir uns noch lang, noch 
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lang — der Rückerinnerungen. — Der lieben deutſchen 
Einigkeit, — wir haben ihr manch Glas geweiht, — 
und uns das Wort gegeben, — in ihrem Sinn zu 
ſtreben. — Sucht Einer mit uns böſen Streit, -- 
dann wollen wir erwidern: — Wir wollen ſein zu 
jeder Zeit — ein einig Volk von Brüdern. — Wir 
ſtehen feſt nach außen hin, — doch ſtreben wir mit 
treuem Sinn — auch dahin, daß nach innen — wir 
mehr und mehr gewinnen. — Die Einigkeit ſtrebt 
ſtolz empor — nach ganz beſtimmten Normen, — wir 
ſchreiten immer weiter vor — und ſchaffen uns Re⸗ 
formen. — Fürnehmlich in Geſetz und Recht — beſtand 
die Einheit noch recht ſchlecht — drum hat man ſchon 
beraten — ein Recht für alle Staaten. — Das iſt 
der Gipfel deines Ruhms — du Einheit deutſcher 
Landen, — wenn das Geſetz des Bürgertums — all' 
Deutſchlands iſt erſtanden, — und kommt es, wie der 
Dichter jagt: — „Der Andre aber geht und Llagt“, 
ſoll'n Preußen, Sachſen. Schwaben — die 
gleichen Rechte haben. — Daß ſich Alldeutſchland 
einig zeigt, — das muß ihm Früchte tragen; — Was 
noch nicht iſt, das wird erreicht — gewiß in künft'gen 
Tagen. — Es kommt ja immer mehr in Schwung — 
gewiſſer Fragen Regelung, — wenn nicht die Reichs⸗ 
tagsherren — die Einheit uns verſperren. — Es 
koſtet Vorbedacht und Müh — um Einheit zu erzielen, 
— vielleicht kann man bald Lotterie — im ganzen 
Reiche ſpielen — und wo man ſpielt, das iſt ganz 
gleich, — man ſpielt ja doch im deutſchen Reich, — 
ſo ſchlingt der Einheit Bande — ſich um die deutſchen 
Lande. — Wir preiſen unſ're Einigkeit — ſtets möge 
fie erſtarken. — Sie ſchütze bis in fernſte Zeit — des 
Süd, des Nordens Marken, — ſie ſteht und nimmer 
läßt ſie nach, — das zeigt uns auch der Kaiſertag, 
— denn wieder ſind die Gauen — im Feſtgewand 


zu ſchauen. — Alldeutſchlands heller Jubelſang 


verklang ſchon leis und leiſer, — nun brauſt er auf 
mit neuem Klang, — dem Kaiſer gilt's, dem Kaiſer! 
— Und wieder hallt es dort und hier: — Alldeutſch⸗ 
land hoch! Heil Kaiſer dir! — So ſchallt es jubelnd 
weiter — von Haus zu Haus! 

Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

Ueber ein Erdbeben in Süd deutſch⸗ 
land bringt der „Schwäb. Merk.“ einige nähere 
Angaben. Danach wurde in der Nacht auf Mittwoch 
in einem großen Teil Württembergs, wie auch in 
Baden ein nicht unbedeutender Erdſtoß verſpürt. In 
Stuttgart erfolgte der Stoß 12 Uhr 45 Minuten in 
der Richtung von Nordoſt nach Südweſt. In Ulm 
ſchwankten Möbel, Bettſtellen erzitterten und Hausglocken 
ertönten ; auch in Söflingen wurde die Erſchütterung 
geſpürt. In Oberndorf erfolgte kurz vor 12%), Uhr 
ein Erdſtoß, der Zimmergegenſtände etwa 10—15 
Sekunden erzittern machte. Aus dem badiſchen 
Schwarzwald wird berichtet, daß ſich das Erdbeben 
über viele Orte erſtreckte, ſo Freiburg, Neuſtadt, 
Staufen. In Villingen wurde das Erdbeben 5 Mi⸗ 
nuten nach 12%, Uhr wahrgenommene, ein ſehr 
kräftiger Stoß, verbunden mit einem ſtarken Getöſe. 
Die Zeitbeſtimmung ſchwankt vielfach. Während aus 
der Mehrzahl der Orte 12¾ Uhr als ungefährer 
Mittelpunkt der Bewegung angegeben iſt, wird aus 
Ulm und Schopfheim 12 Uhr mitgeteilt. 

— 


Petroleum am 24. Januar, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.65. 
Berlin „ 1 10.60. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Rönigsderg, 25. Januar. 
v. Portatius m. Grothe 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —.— Bf., 50,25 Gd. —,— 
nicht conting. 70er —,.— „ 30.65 „ —.— . 
Jan. 2 Wr eu) a N 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 25. Januar. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen: ſehr feſt. 128 Pfd. bunt 144 M, 130 Pfd. 
hell 146 M., 132/33 Pfd. fein 148 M. 

Roggen: etwas feſter, 121 Pfd. 111 M., 122/ Pfd. 
112/14 M. 

Gerſte: gedrückt, feinſte Brauwaare 116/123 M., 
feinſte über Notiz, gute Mittelwaare bis 113 M. 

Hafer: nach Qualität 100 — 106 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Tren- und „ 


| Balistoffe 
in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr ermäßigten Preiſen. 


„Sehr billig“. Kleiderstoff- Rester ſehr 


AAAAAAAAAAAAAAAAA A 


Telegraphiſche Börjen-Depeidhe 


Berlin, 25. Januar. 


Fonds: feſt. 24. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten . . 217,30 217,15 
Warſchau 8 Tage 416,25 216,20 
Preuß. 3% Conſols „ „ „% 99 95 
Preuß. 3½% Conſols 104,90] 104,90 
Preuß. 4% Lonſelz . . 105,50 105,90 
Deutſche Reichsanl. 30% . „ . 99,40 99,25 

„Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,75] 104,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 68,00 67,90 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 66,60 

Beftpr. Pfandbr. 31 0 neul. Il. 101,00 100,75 

Diskonto-Gomm. Anthelle 20,40 208,20 

Oeſp err. noten 1868,60 168,35 

Weizen: Jan. fehlt | fehlt 

Juli 158,25 158,25 

Loco in New Bord 77 0 75% 

Noggen: loco 25,00 125,00 
Jan. 124,50] 124,00 

Mai 127,75] 127,25 

Juli 128,75] 128,00 

Hafer: Jan. fehlt | fehlt 
Juli 123,25] 123,00 

Rüböl: Jan. 47,20 47,20 
Mai 47,20 47,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,50 52,70 
do. mit 70 M. do. 33,20 33,40 

Jan. 70er 38,00] 38,00 

der 38,60] 38,60 


Mai 7 
Thorner Stabtanleihe 3½ p&t. . —.— 102,25 
Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 4½% , für andere Effekten 5%, 


Meueſte Nachrimten. 

Hannover, 24. Januar. Heute früh 
wurde der Kellner Franz Poplawski hingerichtet, 
welcher im Juli v. J. die Frau des Buchhalters 
Seegers beraubt und ermordet hatte. (Pop⸗ 
3 war aus dem Kreiſe Thorn gebürt 

ed.) 

Zürich, 24. Januar. Fünf Männer 
welche Wildheu holen wollten, ſtürzten von der 
Spitze der Golperalm ab. Zwei derſelben find 
tot und drei lebensgefährlich verletzt. 

Paris, 24. Januar. Die franzöſiſche 
Regierung wird fi bei der Krönungsſeier in 
Moskau durch den Generalſtabschef Gene it 
Boisdeffre, in deſſen Begleitung ſich ein Obe 
125 zwei Kapitäns befinden ſollen, vertreicn 
aſſen. 


Celephoniſcher Spesialdienk 
der „Thorner Oſteutſchen Beitunn 
Berlin den 25. Januar. 


Rom. Kundſchafter aus dem Lagern 
Schoaner wollen geſehen haben, daß Obe 
leutnant Galliano nebſt Truppen und Munition 
Makalle verlaſſen hat, Ras Makonnen folge i 
Nach einem Privatbriefe wird das beſtätigt 
angekündigt, daß Galliano nach vier Tagen 
einem Briefe König Meneliks in Maghalla 
kommen werde. 1 


—— — —— VU 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


200 000 MI In wenigen Tagen Zieh 
2 „Metzer Dombau⸗Geld⸗ 

terie! Looſe à 3 Mark 30 Pfg. verſendet 
Verwaltung der Dombau-Geld-Lotterie in Metz. P 
und Lifte 20 Pfg. aufügen. 
— —— —äR—— —— 

Jeder Tag bringt uns einige 
Specialitäten für die Haut; me 
find dies aber nur Schminken. C 
und allein die Creme Simon ven 
dem Teint die natürliche Friſche 
Schönheit. Sie wird ſeit 35 Jahr. 
der ganzen Welt trotz aller Nachahmungen 
verkauft. Der Puder de Riz- und die 
Seife Simon vervollſtändigen die hygie⸗ 

niſchen Wirkungen der Creme Simon. 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerſtr. 27. 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe ich 


zu auffallend billigen Preiſen. 


billig“. 


4 


r 


Sämmtliche Reste 


in Leinen, Halbleinen, Hemdentuchen und Linons, zu Hemden, Bezügen N 
und Laken geeignet, wie Inlett⸗ und Drillich⸗Reſte werden zu außergewöhnlich 


billigen Preiſen 


— 


Königl. Eiſenbahn⸗Bauinſpeetor 


Königliches Gymmaflım. 


Zu der Montag, den 27. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfindenden Feier des 
a Seiner Majeſtät des 
Kaiſers und Königs beehre ich mich die 
Eltern unſrer Schüler und alle Freunde der 
Anſtalt im Namen des Lehrerkollegiums 
hiermit ergebenſt einzuladen. 


r. Hayduck, 


Gsmnafial, „Direktor. 
Bekanntmachung. 
Am Tage des Kaiſers⸗ e 
Montag, den 27. Januar d. J., fi 
die Bureaux der Magiftratd: — 
5 — ei Berwaltung geſchloſſen. 
Thorn, den 25. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pacht⸗ 
r. für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 

agerichuppen, Rathhausgewölbe und 
Nutzungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und 
Canon: Beträge, DU EEE Ge: 
bühren u. f. w. find zur Vermeidung der 
Klage und der ſonſtigen, vertraglich vor 
behaltenen Zwangsmaßregeln nunmehr inner⸗ 
halb 8 Tagen an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 24. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle einer katholiſchen Elementar 
lehrerin vom 1. April 1896 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 900 Mark und ſteigt 
in 8 dreijährigen Perioden um je 80 Mark 
bis auf 1540 Mark, wobei eine frühere 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte 
gerechnet wird. 

Bewerberinnen wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bei uns bis zum 10. Februar 
d. 57 einreichen. 

8 den 22. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 
kreuzs,, v. 380 Mk. an. 
Pianinos, Ohne Anz. &15M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend, 
Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16. 


Zahnarzt David, 


Bacheſtraßſ 2, 1 Trp. links. 


E echſtunden: Kam. —I2uhr, 


Nachm. 2 —5 u * 


Gaucke, Thierarzt, 


lanenkaſerne. 
humoriſiſche Masken 
(darunter eine Verlängerungsmaske bis 
zu 3 la vollſtändige oſtüme mit 
Charakterköpfen, wie neu, 1 Mal auf eine 
halbe Stunde benutzt, find für / des Ans 


eee 44.1 verkaufen. Näheres 
uſtraße 


ans 


Am 24. d. Mts., früh 6 Uhr zw nach langem, ſchweren Leiden ber 


Herr Fitz. 


Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen Vorgeſetzten von großer 
Herzensgüte, deſſen Andenken uns unvergeßlich bleiben wird. 


Die Bureau - Beamten 
der Eifenbahn - Maſchinen - Infpection Thorn. 


verkauft. 


Ein Poſten einzelner großer Tiſchtücher a 
Ein Poſten Dimity- und Damaſt-Reſte, zu Bezügen und Nögligé's geeignet, in guten Qualitäten, 
X Meter 40 und 45 Pfg. 
Eine Partie 150 cm langer, wajchechter Er 


Altſtädt. Markt 29 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 7—8 Zim., Küche, Badeſtube 
und reichlichem Zubehör vom 1. April zu 
— 94 Sämmtl. Räume ſind gänzlich 
renovirt. 


.. — ̃ —————— 
Ein möbl. Zim. m. Kab. Breiteſtr. 32, III. 
Mol. J. v. . 3.0. Gerberſtr. 13/15, Gart. O. II. 
Kl. m. Z. ſ. bill. z. v Paulinerſtr. 2, I. v. 
. QC 


Gut möblirtes Zimmer 
mit Kaffee per bald für 2—3 junge Kauf⸗ 
leute geſucht. Offerten unter A. B. 100 
poſtlagernd. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 

Mellienſtr. 89 


2. Et. 18 iu. 1950 N. 


Gerechte⸗ u. Gerſtenſtr. 8 1. Et. 5 Zim. 750 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 800 
Altſt. Markt 12 1. Et. 1 Comptoir 200 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 
Mellienftr.89 abe e ‚PBferbeftall 150 


Baderſtr. 23 2. Et. 1200 
Gerechteſtr. 35 2. Et. 5 =» 1000: = 
Seglerſtr. 5 parterre „ 950 ⸗ 
Bäckerſtr. 43 1. C. 8 
Bäckerſtr 37 parterre 5 800 
Baderſtr. 19 3.6.4 = 800 
Baderſtr. 20 2. Et. 5 775 - 
Gerechteſtr. 37 1.6.4 = 600 = 
Breiteſtr. 4 3.6.4 » 600 = 
Strobandſtr. 16 1. Et. 4. 592 
Mauerſtr. 36 1. Et. 4 = 480 
Mauerſtr. 36 2. Et. 4. 430 » 
Strobandſtr. 4 1. Ct. 4. 4003 
Culmerſtr. 11 1. Et. 3 450 
Bacheſtr. 2 3.6.3 = ̃ 430 ⸗ 
Gerberſtr. 18 parterre 5 = 420 + 
Mauerſtr. 36 2. Et. 3 3M > 
Mauerſtr. 36 parterre 3 = 360 
Baderſtr. 2 2. Et. 2 =» 300 
Heiligegeiſtſtr. 12 0 
Bäckerſtr. 21 A 2 240 
Baderſtr. 22 2 240 
Gerberſtr. 29 z. K. 2 1 20 
Seglerſtr. 19 . . 8 186 
Strobandſtr. 20 1.6.2 = 180 = 
Kaſernenſtr. 43 parterre? 120 » 
Gerechteſtr. 35 parterre 1 = 200 = 
Gerberſtr. 13/15 2.6.1 = 180 =» 
Baderſtr. 22 3. Et. 1 180 = 
Gerechteſtr. 2 2. Et. 2 -mblL53 » 
Breiteſtr. 8 2. Et. 2 -mbl. 40 
Mellienſtr. 88 1. Et. 2 ⸗mbl. 40 
Schulſtr. 22 2. Et. 2 ⸗mbl. 30 
Schillerſtr. 20 1. Et. 2 ⸗mbl. 30 
Schloßſtr. 4 1. Et. 2 ⸗mbl. 30 
Strobandſtr. 20 er 2 »mbl.25 » 
Marienſtr. 8 . Et. 1 ⸗mbl. 20 
Bäckerſtr. 26 Et. 1 ⸗mbl. 20 
Gerſtenſtr. 8 3 Et. 1 ⸗mbl. 20 
Culm. Chauſſee 54 parterre 1 ⸗mbl. 13 
Schulſtr 21 3. Et. 1 =mbl,10 = 
Gerberſtr. 23 Laden und 2 = 850 
* 
* 
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Baderſtr. 10 großer 150 
Schulſtr. 20 1 Pferd 


Schloßſtr. 4 erdeſtall. 
Schmiedeeiſerne 


5 ax 
Grabgitter 
liefert biligft die Bau: u. Reparatur⸗ 
Schloſſerei von 


ofraum 


ea To Tourer 
miethen. f Nenkäbt. Due 5, II. A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Bruck der Buchdruckerei „Thocner Oftbeutige Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Torn. 


Zur Geburtstagsfeier 


a 90 Pfg. 


a Stück 1,35 Mk. 


eh 


Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs am 27. Januar 


findet 


ſtatt, 
eingeladen wird. 


im Saale des Schützenhauses Nachmittags 2 Uhr ein 


Festessen 


zu die Bürgerſchaft Thorn 's und Umgegend vom unterzeichneten Comi 


Das Comitee. 


Ball- und Mule Saison 


in größter Auswahl 3 lern erſten Preiſen 

Ballhandschuhe in weiß, creme, roſa, hellblau v. 25 Pf. an. 
Ballhandschule 10 Knopf lang, Paar 65 Pf.; Ballhandschuhe 

16 Knopf lang in imitirt, däniſch oder mit durchbrochener 

Manchette Paar 90 Pf. 
Piquets u. Kränze von ſämmtlichen Blüthen von 15 Pf. per Stück bis zu 

den eleganteſten. 
Blumen- Garnituren in neueſten Arrangements von 50 Pf. an, 2, 3 


und 4theilig. 


Coul. Tülles in allen Lichtfarben, 100 om breit, 45 Pf. ver Meter. 
Gestickte Mulls von 75 Pf. per Meter an, 


„Letzter Eingang“ Tarlatan lamte (mit Gold und Silber 


durchwirkt) 105 cm breit, per Meter 1 


Maskeraden-Atlas in hellen Farben per Meter 50 Pf., beſſere Qualität 


zu billigſten 


Preiſen. 


Maskeraden-Sammt per Meter 70 Pf., Maskeraden - Satin 
45 Pf. per Meter, ferner Franzen, Lahnband, Tressen, 
Schnüre, Flitter, Sterne, Besätze etc. 

Eine grosse Auswahl in Costumesbildern liegt zur Ver- 
fügung meiner Kundschaft. 


Eine erſte Margarine-Fabrik 
(Specialität „Feinſte Süßrahm⸗Qualitäten“) 


ſucht durchaus tüchtigen, bei 


Nur beſt empfohlene 
lieben ſich unter Aufgabe 
sub B. S. 7394 an die 
zu wenden. 


1 Lehrling 
F. Bettinger, 


Tapezierer u. Dekorateur, Heiligegeiſtſtr. 17. 
ann ſucht 
als Hausmann oder dergl. von ſofort 
Gefl. Offerten an R. Stephan, 
Koppernikusſtraßſe 24, 2 Treppen. 


Strümpfe 
aller Art, bis zu den 7 werden mit 
Wolle u. Baumwolle dauerhaft angestrickt, 
neue Strümpfe in allen Größen, gearbeitet 
in eigen, Maſch.⸗Strickerei von A. Hiller, 
Strumpf⸗Fabrik, Breiteſtr. 32, II Treppen, 
im Hauſe des Herrn Uhrmacher Preiss. 
ohnungen zu vermieth. 
Wilhelmſtr., zu erfragen bei 


Carl Kleemann, ber, Shnhmaderkr.t 14 


Die von Herrn Ober ⸗Landgerichtsrath 


ſucht 
Ein jung verh. 


oder ſpäter. 


11 


+++ 


Mehrere 
Moder, 


Martell innegehabte 


Wohnung 


in der I. * 1. meines Hauſes, a 
ſtraßſe Nr. 1 


‚it vom 1. 
verſetzungshalber 


beſſeren Kundſchaft gut eingeführten 


Vertreter 


eventuell für größeren Bezirk. 


u vermiethen. 


ert Tilk 


Kornblum, 


Seglerstr. 25. Amalie Grünberg's Nachf. Sellers. 25. 


der einſchlägigen 


Gottes? Und was 


Taufe der unmündi 

zu halten 

ere F. Nieligiüier B 
N 7 Uhr Je dem Kirch 


nikus-Straße 13, 


tellung 


111 
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Neu aufgenommen! 


April d. J. a 


ſucht 


75 die heilige Baufs eine bloße 
eremonie oder eine Kraft 


den 26. Jauuar, Abends 


Eintritt frei für Jedermann! ! 
Kriegel, Evangeliſt. 


Dr. Fritz Friedmann 
„Gräfin IIse“ 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


Betting 


iſt von der 
gen Kinder 


ortrag 


faale Eoppei- 
1 Crp. 


er, 


Heiligegeiſtſtr. 17. Blatt. 4 


Fre Sonntag, 


Krieger- Verein 


Thorn. 
Zur Theilnahme an dem anläßlich des 


Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 


und Königs ſtattfindenden großen Gar⸗ 


niſonappell tritt der Verein 


Montag, den 27. d. Mts., 
12 Uhr e 
pünktlich vor dem Vereinslokale Nicolai an. 
Feſtanzug. Schützenzug mit Gewehren. 


Der Vorſtand. 
Thorn, Artushof 


(gr. Saal). 
Mittwoch, 29. Januar, 
Abends 8 Uhr: 
Humoristisch- dramatischer 


Fritz Reuter-Abend 


von 


Aug. Junkermann 
kgl. Hofschauspieler. 


Eintritt: Sitzplatz 1 Mk. 25 Pf., 
Schülerbillets 75 Pf., Stehplatz 78 
Billetverkauf in Herrn 11891 Lambeck's 
Buchhandlung. (Abendkasse: 1,50, 1 Mk, 


Diegelei-Park. 


Sonntag, den 26., von 4 Uhr ab: 


Unterhaltungs-Masik. 


Selbſtgebackene Naderkuchen. 
Reſtaurant urdeichskrene 


Katharinenſtraße 7. ER 
Einem geehrten Publikum, meinen werthen 
Freunden und Bekannten die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich heute Sonnabend. den 
25. er., Abends ein 


Spanferkel. Ess 


verbunden mit 


E umoristischem Concert, 2 
us: und lade ich hierzu r ein 
Hochachtungsvoll 


Theel. 
e von 4 Uhr ab: 


a Frei - Concert. 


Großes Bocbierfeh f 


mit aha det 
Jeder Gaſt 5 eine 2 


Fützmiählenteich, 


* Sonntag, Nachm. 3 Uhr: 


Großes, Lis⸗ Funterl. 


Bengulisch, .Bolouchtu ng : 


Am Sonutag, 


* ea 
dem Wege Wa e 
verloren worden. Es 0 DI 
ſelben Brombergerſtr. 64, I. gegen 87 
lohnung abzugeben. 


Kirchliche Nachrichten 
für Montag, den 27, Jau uar 2 
Evangeliſche Mititörgemeinde. . 
(Neuftädt. evangel. Kirche.) 

Vorm. 11½ Uhr: Feſtgottesdienſt, als am 
Geburtstage Sr. Majeſtät des are 
und Königs 

Sa Surifinsplarter Schbnegugrt 


erzu eine Beilage un 
ein June. Unterhaltungs 


Beilage zu Nr. 22 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


5 Zum 27. Januar. 


Nun kam er wieder der hohe Tag 
Mit ſeinem feſtlichen Klingen! 
Wohl blühen die Roſen nicht im Hag, 
Ich hör' kein Vöglein fingen. 
Doch Liebesroſen Germania band 
Auch heute zum Strauße wieder, 
Und überall im Vaterland 
Ertönen des Feſtes Lieder. 


Es bringt dem Hohenzollernaar 
Das jubelnde Volk aufs neue 
Der Feſtesgaben beſte dar: 
Gelübde der Liebe und Treue. 
Dem hohen Streiter für Recht und Pflicht 
Gilt alles Singen und Sagen, 
Wo immer der Deutſche zum Deutſchen ſpricht 
Und deutſch die Herzen noch ſchlagen. 


Wohl brauſt der Sturm, wohl grollt das Meer, 
Die Flut wird trüber und trüber; 
Der Wetterwolken dunkles Heer 
Jagt Schatten werfend vorüber, 
Und dennoch Frieden im Weſt und Oſt 
Und emſig ſchaffendes Regen, 
Und hoffend ſchauen wir und getroſt 
Den kommenden Tagen entgegen. 


Denn feft, gleich einem Bild aus Erz, 
Die Stirn von Gedanken umlichtet, 
Das Schwert im Arm, bei den Seinen das Herz, 
Den Blick ins Weite gerichtet: 
So ſteht der Kaiſer auf hoher Wacht, 
Zu ſchützen das Reich vor Gefahren, 
Das Werk des Friedens durch Kriegesmacht 
Zum Heile den Völkern zu wahren. 


Sein Fühlen iſt Kraft und That ſein Wort, 
Und würdig der großen Ahnen 
Wallt er, ein Held und Friedenshort, 
Der Väter geſegnete Bahnen. 
Nun, wie die Alten in Luſt und Leid, 
Die Treue mit Treue vergalten, 
So wollen auch wir in aller Zeit, 
Die deutſche Treue ihm halten! 


Die Glocken läuten, die Fahren weh'n, 
In dämmernder Morgenſtunde, 
Und aus den Thälern und von den Höh'n, 
Ertönt's wie aus ehernem Munde: 
„Erhalte Dich Gott, Du ſtolzer Aar, 
Erhalte Dich Gott den Deinen! 
Er laſſe noch manch' geſegnetes Jahr, 
Die Sonne des Friedens Dir ſcheinen. 

Erich zu Schir feld. 


Feuilleton. 5 


Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
20.) (Fortſetzung.) 

Gegen Abend hatte die Tante das Sopha 
auf ein Stündchen veclaſſen und hate Ehla in 
das Eßzimmer zum Abendb ot ruſen laſſen. 

„„Wenn nur endlich die Sacke mit Erika 
im Klaren wäre,“ ſagle fie zu Gebe e, wihrend 
dieſe geräuſchlos den Thee bereitete, „als Freier 
hätte ſich der gute Horſt mit ſeiner Rückkehr 
auch etwas beeilen können; er konnte ſich denken 
daß das Gerücht ſeiner Verlobung ihm und 
Erika vorauseilen würde. Es iſt doch für ein 
junges Mädchen nicht angenehm, ſo lange im 
Munde der Menſchen zu fein!" 

„Er hat gewiß noch Geſchäfte,“ ſuchte 
Gabriele zu entſchuldigen, „die ihn fernhalten.“ 

Tante Konſlanze ignorirte ihre Worte: 
„A propos“ begann ſie und ihre Stimme nahm 
wieder die Schärfe an, die Gabriele ſo ins 
Herz ſchnitt. „Springer hat an den Onkel ge 
ſchrieben und endgiltig um Deine Hand ange⸗ 
halten. Der Onkel wollte nicht direkt mit Dir 
ſprecken, hat mir aber auf etragen, Dir zu 
ſagen, daß er und Tante Dora dieſe Heirat 
gern ſehen würden. Sek vernünſtig Ehla und 
Role. Ich war in meiner Jugend in Deine: 
Lage und war fo thörtcht, einer verſchmähten 
Liebe nachzuhängen, jetzt ſtehe ich einſam im 
Leten. Wenn Gott meine Mutter abruft, dann 
iſt niemand mehr da, der mich braucht, es iſt 
ſehr ſchwer, überflüſſig zu fein, Ehla. Schwerer, 
als ſich überwinden, jo lange es Zeit iſt. Sei 

vernünftig, Ehla, folge mir, mein Rat begründet 
ſich auf eigene Erfahrung und — Reue.“ 

„Sei vernünftig!“ Wie ſcharf das die 
Tante ſagen konnte! f 

Gabriele ſchüt elte langſam den Kopf: „Die 
Reue kann nicht mehr ſchmerzen, als es das 
Bewußtſein thun würde, einen Me neid geleiſtet 
zu haben! Könnieſt Du es von mir verlangen, 
Tante, daß ich vor dem Altare einem Manne 
Liebe und Treue ſchwören ſollte, für den mein 
Herz Nichts füblt?“ 

„Treue kannſt Du ſchwören und auch halten, 
Ehla, die Liebe findet ſich nachher von 
ſelbſt!“ — 

Die Tante ſprach immer erregter. 


hi 
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„Treue muß die unzertrennbare Folge der 
Liebe ſein, Treue ohne Liebe iſt unmöglich. 
Oder kannſt Du Deinen Gedanken die Richtung 
anweiſen? Es giebt Sünden in Werfen, 
Worten und Gedanken, auch der Treubruch hat 
eine dreifache Form!“ 

„Ueberſpannte teen, die Du Dir felbft 
einredeſt, um ungeſtört eine unglückliche Liebe 
zu hegen und zu pflegen“, rief die Tante 
ärgerlich. 

Gabriele war blaß geworden bis in die 
zuckende Lippe: „Ich trauere keiner Liebe nach, 
hege und pflege ſie auch nicht, weil ich ſie nie 
beſeſſen!“ Es klang wie ein Schwur, ſo ernſt 
und feierlich. 

Tante Konſtanze echob ſich: „So ſei dieſes 
Thema abzeihan für alle Zet; aber Du haft 
die Verantwortung allein, wean ſpäter doch die 
Reue mehr ſchmerzen ſollte, als Du jetzt meinſt! 
— Und der Aſſeſſor bekommt ein Nein!“ 

Gabriele nickte ſtumm, und da Konſtanze 
das Zimmer verließ, ſchritt auch ſie in den 
dämmernden Garten. 

„Wenn doch die Menſchen ihien Rat, ihren 
Troſt nicht dem wunden Herzen ſo ungeſtüm 
aufdrängen möchten,“ dachte ſie, ſchmerzlich 
bewegt von der Tante Heftigkeit. Sie wünſchte 
ſelbſt, Erika möchte erſt Braut oder gar Gattin 
fein; jetzt verlor fie mit ihrer Liebe alle Teil⸗ 
nahme auch ihrer Lieben. Die Großmama 
war anders gezen fie als früher; Tante 
Konſtanze zürnte ihr; Tanſe Dora dachte auch 
zumeiſt an der rechten Tochter Glück, nur der 
Onkel ſchonte fie und war der Alte geblieben! 

Sie war, in Gedanken verfunfen, bis an 
die Hecke gewandert, die den Garten nach der 
Wieſe zu abſchloß, als fie ylöglich in ihrer 
Nähe ihren Namen rufen hörte 


Erſchreckt blickte fie ih um, — die Stimme 


kannte ſie nur zu gut, — oder narrte ſie ein 
Spuk? „Ehla, liebe Ehla!“ Klang es da noch 
einmal und neben ihr ſtand ihre Hand er⸗ 
greifend, — Horſt! 

Gabriele war jo überraſcht yon feinem plötz⸗ 
lichen Erſcheinen, daß fie wie gelähmt ſtehen 
blieb und ihm die Hand ließ, die er fet in der 
ſeinen drückte. \ 

„Ich bin vor einer Stunde angekommen,“ 
berichtete Horſt, „aber die Sehafübf Lite) mich 
noch heute hierher, ich konnſe niet bis morgen 
warten!“ 

„Großmama, Onkel inte und Ertta find 
nicht zu Haufe, die find 1 Gräſe's heute!“ 
kam es zögernd von Gabrieles Rippen 
m Ruck te ihm die Hand 
„Ehla! Als ob ich zu Großmama käme, 
und die Andern habe ich ja auch kürzlich erſt 
verlaſſen! Zu Dir triess mich, Ehla, ich will 
mir ja die Antwort holen, ob Du nun weißt, 
weshalb ich nicht Dein Onkel ſein möchte?“ 
Gabriele hatte die Hände feſt über die 
Bruſt gefaltet, ihre großen Argen ruhten mit 
ſtillem Vorwurf auf den geliebten Zügen: 
„Seien Sie barmherzig, Herr von Horſt!“ 
rang es ſich von ihren Lippen, dann brach fie 
ohnmächtig zuſammen. 

Als fie erwachte, lag fie im Wohnzimmer 
auf dem Sopha. Tante Konſtanze ſtand neben 
ihr mit Ejfigäther, als fie die Augen aufſchlug. 
„Gut, daß Dein erſtes Zufammentreffen 
mit Horſt nicht in Erikas Gegenwart ſtattfond,“ 
ſagte fie vorwurfsvoll, „übe morgen ſollen wir 
Alle nach Bügelsdorf kommen und Du ſollſt 
Herrn von Horſt dann die Frage beantworten, 
die er Dir vorgelegt, hat er mir aufgetragen, 
Dir zu beſtellen!“ 

„Was das für eine Fraze ſei, wollte die 
Tante gar nicht wiſſen, auch ihre Gedanken 
beſchäftigten ſich nur mit Erika, — Gabriele 
war augenblicklich nicht der Beachtung werth. 
„Willſt Du nicht lieber zu Bett gehen, Ehla, 
Ruhe wird Dir gut ſein!“ meinte die Tante, 
und das junge Mädchen raffte ſich auf, ihr 
ſtilles Stübchen aufzuſuchen. 

Lange ſtand ſie noch im Dunkeln am Fenſter; 
ſie hatte einen Flügel geöffnet, die Luft war 
erſtickend heiß hier oben. 

Was ſollte fie thun, noch war ihr der Sinn 
der Frage, die ihr Horſt vorgelegt, nicht voll⸗ 
kommea klar! Hatte er gemeint, er könbe nicht 
ihr Onkel ſein, weil er der Gatte der jünge en 
Schweſter zu werden im Begriffe ſtand? Oder 
hatte fie den Druck feiner Hand, den Blick feiner 
Augen recht verſtanden, liebte er — —? 
Nein, nein, fie durfie das nicht weiter denken, 
Erika war ja ihrer Sache fo fiher, die Anderen 
auch, fie, fie allein konnte ſich nur irren! Aber 
beiben konnte fie nicht! Mit einem Schlage 
war es ihr klar geworden, ſie würde es nicht 
ertragen haben, Horſt als Eigenthum einer 
Anderen zu ſehen und wäre auch dieſe Andere 
ihre kleine, ſüße Erika! 

Ihr bangte vor ihrem eigenen Herzen, ſie 
zweiſelte an der eigenen Kraft. 

Tante Konſtanzens Augen ruhten ſo forſchend 
auf ihr, des Onkels teilnehmende, liebevolle 


$ 


nd mit 
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Sonntag, den 26. Januar 1896. 


Weiſe würde ihr Thränen in die Augen drängen, 
die Niemand ſehen durf e! 

Und übermorgen, da würde Horſt ſein 
Bräutchen vorſtellen und ſie, — ſie mußte ihm 
und ihr Glück wünſchen und — das würde ſie 
nicht können! 

Sollte das der Dank ſein, den ſie dem Onkel 
zollte, daß er ſie, die Tochter der Frau, die 
ſeinen Vater in den Tod getrieben, als ſein 
Kind bei ſich aufgenommen, daß ſie dem Onkel 
das Glück, das er empfinden mußte, über Erikas 
Wahl, verbit erte durch ihre Thränen? Und 
ſein weiches Herz würde des Pflegekindes 
Thränen erraten, auch wenn ſie die Kraft fände, 
ſie in das Herz zurückzubannen! Wie mitleidig 
klang ſeine Stimme, wenn er, ihr die Backen 
ſtreichelnd, ſagte: „meine Ehla!“ 

Wie eine lockende Oaſe mitten in heißer 
Wüſte ſtand plötzlich Kouſine Lonnys Bild vor 
ihrer Seele, — ja, lieber wollte ſie den kalten 
Blick der Frau ertragen, als den warmen, tell⸗ 
nehmenden der Lieben hier! — 

Kurz entſchloſſen ging ſie hinab zu Tante 
Konſtanze. Sie klopfle an die Thür ihres 
Zimmers! auf ein lautes „Hecein!“ öffnete fie 
und ſtand vor der al'en Jungſer, die ſich nicht 
mehr zurückverſetzen konnte in die eigene Jugend⸗ 
zeit, die von einem warmherzigen Mädchen ver⸗ 
langte, fie ſollte handeln mit der übeclegten, 
berechnenden Kälte des Alters. 

Konſtanze blickte fragend auf von den 
Rechnungsbücheen, über die gebeugt fie vor dem 
Schreibtiſche ſaß und Gabriele begann ohne 
Umſchweif: 

„Ich komme mit e'ner Bitte, Tante Kon⸗ 
ſtanze, und Du wirft mir die Erfüllung ver⸗ 
ſchaffen!“ 

Es klang mehr wie eine berechtigte 
Forderung, die das junge Mädchen ausſprach. 

Auf das „Nun?!“ der Tante fuhr Ehla 
fort: „Ich möchte jetzt den Beſuch bei Wirren's 
machen und ſchon morgen abreiſen!“ 

Einfach, kurz, unumwunden hatte Gabriele 
geſprochen, ols wäre eine nähere Erklärung 
überflüſſig, und ebenſo kam die Antwort: „Ich 
verdenke es Dir nicht, Ehla, daß Du der 
ecßen Zeit mit den unvermeidlichen Feſten und 
Aufrezungen aus dem Wege gehen willſt, ich 
werde Dir vom Onkel die Erlaubnis 


ur Relfe 


wirken; morgen melde ich Dich 1 
an!“ 

Konſtanze Hatte ſich umgewandt. Gabriel 
ſtand vor ihr. Hoch aufgerichtet, bleich, aber 


in dem feinen, eſfendeinfarbeyen Geſicht zuckte 
kleine Muskel, nur die großen, dunklen Augen 
mit dem tiefen Schatten darunter, erzählten 
von Thränen. 

Die Schroffheit in der Taute Miene löfte 
ſich plötzlich, ſie breitete die Arme aus und das 
nun leiſe ſchluchzende Mädchen feſt an's Herz 
drückend, flüſterte ſie, ſelbſt nicht mehr Herr 
der Thränen: Sei ſtark, Ehla!“ 


Eine Stunde ſpäter kam Erikas leichter 
Fuß die Treppe zum Giebelſtübchen hinauf⸗ 
gehüpft und ihre helle Stimme fragte zur Thür 
hinein: „Ehla, wachſt Du noch?“ 

Da löſte ſich eine dunkle Geſtalt vom mond⸗ 
bezlänzten Fenſter ab und eine Hand ftredte 
ſich de: Schweſter entgegen: „Hier bin ich, 
Erika!“ ſagte Gabriele Te'fe. 

„Puh, wie es hier dunkel iſt,“ machte das 
junge Mädchen, dann trat es zu der Andern 
in den Bereich des Mondes, „man könnte 
denken, Du träumeſt von künftigem Liebesglück,“ 
rezitirte Erika lachend, „wenn man nicht genau 
wüßte, daß Du Springer, den guten Kerl, mit 
einem Korbe bedacht haſt; — es iſt ja ordent⸗ 
lich romantisch bei Dir! Mondſchein, Blumen⸗ 
duft, Epheuranken am Fenſter, — nur Nachti⸗ 
gallengeſang und — — der Liebſte fehlen, 
ſonſt wäre der Roman fertig!“ 

Sie lachte wieder hell und glücklich, dann 
begann fie aufs neue: „Schade, Ehla, daß Du 
nicht mit warſt, Frau v. Gräfe war köſtlich; 
— ſie ſah mich ſchon als Horſts Braut und 
war mir deshalb eigentlich böſe. „Hören Sie,“ 
hat ſie mich hundert Mal angeredet und ich 
glaube, ihre Stimme war noch eine ganze Terz 
tiefee geworden. Das Einzige was fie zu ver⸗ 
ſöhnen ſchien, daß Hedwig nun doch nicht 
Herrin von Bügelsdorf wird, iſt, daß ich 
Warnſtädt frei gebe; ec iſt bei Sommer's viel 
mit der jüngſten Gräfe zuſammen, — im Juli 
iſt fein Vatee geſtorben und er iſt nun auch 
eine ganz gute Partie geworden!“ 

Gabriele ſchwieg noch immer. Ihrem 
Herzen that die frivole Art wehe, in der Erika 
ſprach. 

Dieſe ſchien ihr Stummſein nicht zu be⸗ 
merken, fie plauderte mun'er fort: „Herr von 
Gräfe ſang aus Loheagrins Worten: „Elſa, ich 
liebe Dich!“ in hundert verſchledenen Auf⸗ 
faſſungen und Tonarten, aber nicht einmal 
in der richtigen Melodie vor, bis ſeine Frau 


— 


Vockenkopf legend, fügte fie leiſe hinzu: 


ihm aus dem Nebenzimmer zurief: „Heinrich, 
jetzt verbitte ich mir allen Ernſtes das Geſinge!“ 
„Wie häßlich!“ ſagte Gabriele froh, auf 
ein für ihre Stimmung ungefährliches Unter⸗ 
haltungsgebiet zu kommen. 
„Zum Totlachen iſt es!“ meinte Erika. 


„Nicht einmal für den Unbeteiligten finde 
ich Frau von Gräfes Manier, mit dem Gatten 
zu verkehren, ſpaßhaft,“ entgegnete Gabriele 
ernſt, ſie ſchädigt ihre Frauenwürde durch dieſe 
Art des Verkehrs, und ihre Kinder müſſen doch 
im 11 Grade unangenehm dadurch berührt 
werden!“ 


„Ach, Ehla, es nimmt ja niemand die Sache 
ſo ernſt wie Du!“ meinte Erika lachend. 

„Das iſt eben das Traurige jetzt, daß ernſte 
Sachen wie Kleinigkeiten behandelt werden. 
Was giebt es wohl Heiligeres, als Mann und 
Frau. Zwiſchen ihnen müßte Alles wahr, 
ernſt und innig ſein!“ 


Erika ſchüttelte ſich mit komiſchem Entſetzen 
bei den Worten der Schweſter: „Hu, nach 
Deiner Theorie wäre ja die Ehe das reine 
Trauerſpiel mit Leichenbittermienen und Choral⸗ 
ſätzen! Wer hat Dich denn ſo dunkle Lebens⸗ 
auffaſſung gelehrt, Ehla? Haſt Du Deine 
Studien bei den Bauern am Chiemſee gemacht? 
Da kann man ja dem Aſſeſſor zu Deinem Nein 
gratuliren, — Du würdeſt eine recht unbequeme 
Gattin abgeben.“ 


„Deshalb werde ich auch garnicht heiraten!“ 
ſagte Gabriele beinahe feierlich. 

„Ha, ha,“ lachte Erika beluſtigt und um⸗ 
armte die Schweſter ſtürmiſch, „da hat alſo 
Frau von Gräfe doch Recht; die fragte mich 
heute: „Höre mal, Erika, was ſagt denn 
Gabriele, daß nun doch Horſt Dich nimmt, es 
ſchien früher immer, als zeichne er ſie aus, ver⸗ 
ſtimmt ſie die Entdeckung des Irrtums nicht?“ 
— Ich ſagte darauf, Frau von Gräfe kenne 
Dich ſchlecht, wenn fie Dich, mein Ehlachen, 
für neidiſch hielte, worauf ihre ſonore Stimme 
wie ein Orakelſpruch die Worte rief: „Höre, 


in dieſem Punkte ſind alle Mädchen gleich, die 


Aeltere vergiebt es der Jüngeren nie, wenn ſie 
ſich zuerſt verlobt!“ 

‚Nein, mein Herz, da verkennt mich Frau 

Gräfe doch,“ entgegnete Gabriele feierlich 

wie ſeznend die Hand auf den blonden 
„mein 
einziges Gebet iſt, daß Du glücklich werden 
glücklich machen möchteſt!“ 

Erika ſchloß die Schweſter innig ans Herz: 
„Du bleibſt immer meine gute, treue Ehla!“ 

Dann wünſchte ſie ihr eine gute Nacht und 
eilte hinaus. 


Am nächſten Morgen, als Gabriele im 
Wohnzimmer damit beſchäftigt war, den Kaffee 
zu bereiten, trat der Onkel zu ihr: „Du willſt 
uns verlaſſen, mein Kind?“ fragte er freundlich, 
und als könne die Frage ſchon die Tochter ver⸗ 
letzen, fügte er ſchnell hinzu: „Ich gebe Dir 
gern die Erlaubnis, meine Schweſter auf einige 
Zeit zu beſuchen, aber bleibe mir nicht zu lange, 
Gabriele, Du weißt, daß Du mir fehlen wirft!" 

„Bleibe nicht zu lange,“ wollte damit der 
Onkel ſagen, „überwinde recht ſchnell.“ 

Gabriele blickte fragend auf; da ſah aber 
der Onkel mit denſelben guten, innig mitleiden⸗ 
den Augen auf ſie herab, wie damals, als er 
ſagte: „Komm mit mir, Du armes Kind!“ 

Sie konnte nicht anders, ſie beugte ſich her⸗ 
ab auf die treue Vaterhand und ſagte warm: 
„Ich danke Dir, Onkel Alexander!“ 

Und dann ſprachen die Anderen von ihrer 
Abreiſe als von etwas Selbſtverſtändlichem, 
und obgleich ein Widerſtand ihr Herz in ſchmerz⸗ 
lichen Aufruhr verſetzt hätte, that ihr doch die 
widerſpruchsloſe Abꝛeiſe wehe. Sie fühl'e, ihre 
Perſon war im Wege! 

Seit acht Tagen war Gabriele bei Wirrens 
und noch immer war kein Brief aus der Heimat 
gekommen. 


Wenn Wirren Morgens und Abends die 
Poſttaſche öffnete, klopfte jedesmal ihr Herz und 
mit zagentem Blicke ſchaute fie, ob nicht die 
vethängnisvolle Verlobungsanzeige in dem 
ſchwarzen Lederkehälter fein würde, — umſonſt, 
keine Zeile, weder aus Wehlen, noch von der 
Großmama, traf ein. 

Sie wollte ſich einreden, in dem Glücks⸗ 
taumel zu Hauſe babe man ihrer vergeſſen und 
fie biß ſich ſchmetzlich verlegt die Lippen auf⸗ 
einander. Dann ſagte fie ſich aber wieder, 
wenn man ihrer auch nicht gedachte, „Onkel 
Alexander würde doch ſeiner einzigen Schweſter 
die Verlobung ſeines Kindes melden!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
. eee 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


= Gummischuhe nn nene, Sorten und Formen I) 


Dar” — wie bekannt bei 
Wegen Aufgabe des Geſchͤftes Masken 
verkaufe den Reſt des Lagers in: 


Annahme 
g Haus- und Küchengeräthen, Garderoben 
3 nf eraten Badeeinrichtungen, Badewannen, Milch. U. Petroleumkanen eis, | 2 J für Herren und Damen 


für die am ſelben Tage erſcheinende Nummer | unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. A Kot m verleiht 


s Dominikanerſtr 2. 
bis 3 Uhr Nachmittags. ominikanerſtr 


Die Erpedition. „ | orsels 
NY nr 
0 e, 
4 ſowie 
Bekanntmachung. eee 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ Nähr⸗ und 
Erhebung auf der der Stadt Thorn Umſtands⸗ 
gehörigen, ſogenannten Leibitſcher Chauſſee Corſets 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom auch a 
F Ja 5 9 — ee. —. R 7 2 4 ＋ * Vorſchriften. 
auch auf ein Jahr, haben wir nochma 
ge dag, ben 81. 2 ” li. 2 3 85 + 
eitag, den 31. Januar , 2 = stenhalter, 
12 Uhr Mittags 2 Corsetschoner 
im Amtszimmer 12 Herrn Madttämmerers ” Aa ISCH Man 15 e empfehlen 


— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
70 Pfennige Copialien auch Abſchriften 
ertheilt werden, liegen in unſerem Büreau I 
zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark. 

Thorn, den 10. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die 1 von Fleiſch und der 
nachfolgend aufgeführten Lebensmittel für 
das ſtädt. Krankenhaus und für das 
ſtädt. Wilhelm Auguſta⸗Stift (Siechen⸗ 
haus) auf der Bromberger Vorſtadt ſoll 
auf das Jahr 1. April 1896/97 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

I. für das ſtädt. Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 
Hammel⸗ 10 Ctr. Schweinefleiſch; 

II. für beide Anſtalten: 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 14 Ctr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Hafergrütze 
254 6 11 Ctr. Gerſtengrütze (mittel⸗ 
tar), 4 Ctr. Reisgries, 125 kg (2 Ballen) 
Guatemala-Saffee, 50 kg (1 Ballen) Java⸗ 
Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Ctr. bosniſche 
Pflaumen (80/85), 6 Ctr. Cichorien (Haus⸗ 
wald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade und 
etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 


Durch. den Weinhandel kauflch. Lewin 8 Littauer, 


Altstädt. Markt 25. 
Husten ＋ Heil 


(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann Dresden, sind das einzig 
beste diätet, Genussmittel beiHusten 
und Heiserkeit, 
Zu haben bei: J. G. Adolph. 


bringen Issleibs 


u Bil | atarrhpasti len 


Salmiakpastillen) 
in kurzer Zeit 


£ y 25 Preis ½ Fl. 8 m 1 Fl. 1.50 m. 
Schering's Grüne Apotheke, cin 0. 
Niederlagen in ſaſt ſämtlichen Apotheten und Drogenbandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz m — 


Delpalmen-Seifenpulver, 


Fabrikat der 


Stettiner Kerzen⸗ und Seifenfabrik in Stettin, 
beſter und billigſter Erſatz für Heiße, |. we an wenn sus bei 
große Waſchtraft bei denkbarſter Schonung der Wäſche 


angenehmer, veilchenartiger Geruch, bequemſte Verwendung. 


Verkaufspreis pro Packet a ½ Pfund 20 Pfennige. Zu haben in nachſtehenden 
Geſchäften: 


Anders & Co., 


. A. Guksch, Breiteſtr. 

Anton Koczwara, Gerberſtraße. 

i Laden nebſt Wohnung, ſowie eine Wohnung, 

beſt. a. 2 Stub., Kab. u. Küche m. Waſſerl. 

v. 1/4. 3. v. Culmerſtr. 13. . 
Günther. 


Baderstrasse 23 
ift eine M ſchöne, freundliche mg 


A. Kirmes, Heinrich Netz, E. Szyminski W̃᷑ 0 h N un g⸗ 


poſtmäßig verſchloſſen Hermann Dann, A. Krajewskl, R. Rötz, J. M. Wendisch Nachf. 
bis zum 8. Februar d. J., C. A. Guksch, Adolph Leetz, Carl Sakriss, A. Wollenberg, I beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 
Moritz Kaliski, Julius Mendel, 8. Simon, Joseph Wollenberg. 1. April cr. zu vermieten. Näheres bei 


12 Uhr Mittags, 

bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben — ſoweit er⸗ 
forderlich — einzureichen und zwar mit der 
Aufſchrift „Lieferung von Lebensmitteln“. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten — insbeſondere nur für das Kranken⸗ 
Gif oder nur für das Wilhelm Auguſta⸗ 

tift 


Ph. Elkan Nachflg. 


I L. 4 Zimmer, Küche u. all. Zubeh., 

„ Elddb, far 600 Mark vom 1. April z. b. 
Emil Hell, Breiteſtraße 4. 

Ein Wohnung, beſtehend aus Entree, 4 

ſchönen Zim., Alkoven, Küche, Mädchengel 

u. Zub. iſt Baderſtr. 19, dritte Etage (Voss) 

fortzugshalber vom 1. April 1896 zu verm. 


ie 2. Etage, beſtehend aus 6 Zim., 
Entree und Zubehör, in meinem 


10e 3 weg DLOTTERIE 
IETI DOMBAD gg denne 


Hauptgewinn 50,000 Mark, 
versendet, so lange der Vorrath reicht, F. A. Schrader, Hannover, er. Packhofatr. 20. 
ernh. Adam, Bankgeſchäft, St v.Kobielskl, Naufmann, Breite 


2a. 2 
1 in Thorn zu haben bei: ſtraße 8, Ernst Lambeck, at 


Bekanntmachung. 


Die Ziehung der Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
mit 6261 Geldgewinnen, darunter Hauptgewinne von 
50,000 Mark, 20,000 Mark, 10,000 Mark u. }. w. 
findet vom 7. —10. Februar d. J. öffentlich vor Notar und 
Zeugen zu Metz ſtatt. Looſe à 3,30 Mark (Porto u. Liſte 
20 Pf. extra) verſendet noch 


Die Verwaltung der Metzer Dombau-Geld⸗ Lotterie in Metz, 


Bernh. Adam, Bankgeſchäft, St. v. Koblelski, Kauf⸗ 
mann, Breiteſtr. 8, Ernst Lambeck, Rathsbuchdruckerei. 


Erſte Poſener Dadjfalssiegelfabrik 
von Moritz Vietor, Poſen, 


Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſecretariat (Bureau II) zur 
zur Einſicht aus. Gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren wird Abſchrift davon 
ertheilt. 

Ju den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 21. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Banfgelder à 4% 
ſow 


owie 
Privatkapitalien a 4½ 5% 
zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Chorn, 
Neuſtädt. Markt 14, J. 


3000 M k auf ſichere Hypothek 
ar per 1. April zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


era Das früher dem Schloſſer⸗ 
nn meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 


Hauſe Breiteſtraße 20 v. 1. April 
1896 zu vermiethen. 
C. A. Guksch. 


2 mittlere Familienwohnungen zu ver⸗ 

miethen. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 

— ie von Frau Oberbürgermeilter 
Wisselinck in der III. Etage des 
Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 
Räumlichkeiten, 


Eine ſchöne, freundl. Wohnung, 
2 Zimmer, Cabinet, Mädchenkammer, Küche 
u. allem Zubeh., zu vermiethen bei Krüger 
in Mocker, Bergſtraſte Nr. 3, an der 
Culm. Chauſſee, gegenüb. d. Proviantmagazin. 
Zimmer nebſt 2 Kab., III. Et. Kop⸗ 
pernikusſtr. 39 v. 1. Apr., 1 Pferdeſtall 
zu 1 od. 2 Pferd. 5 3. verm. Zu erfr. 
Gerechteſtr. 30 J. Kwiatkowski. 


in Thorn zu haben bei: 


Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. „ N 2 a Mk 
Sehr vortheilhafte e Provinzial C. B. Dietrich & Sohn. 
Kapitalsanla 9 Gewerbe- Ausſtellung 1 Wohnung von 3 Zimmern und 2 Fleine 
5 ge. Wohnungen nebſt Zubeh. find z. 1. April 
Fe eg en Goldenen Posen z. v. J. Skowrenski, Brüdenftr. 16. 
I Linie, 6 herrſch. Wohnu : Medai 8 2 Stuben, Küche und Zubehör zu 
Waſſerl., nur Bankg. (20,000 Mk.) teh aille 1895. 2 vermiethen Bäckerſtr. 6. 


überſchuß üb. 700 Mk. ſof. zu verk. Preis 
27500 Mk. Anz. ca. 5000 Mk. Näh. durch 


C. Pietrykowski, Thorn, Neuſt. Markt!, l. 


Metzer Domban-Votterie, 


Ziehung am 7. Februar er.; Hauptgewinn 
Mk. 50,000. Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße 29. 
Moebrere möbl. Zimmer von ſogleich 
zu vermiethen Strobandſtr. 20. 


Waltsgott's Nussextract- 


kleine Wohnung an kinderloſe Leute. 
Zu erfragen Bacheſtraße 15, Hof. 
1 H. möbl. Zimmer mit Penſion billig zu 
vermiethen Bäckerſtraße 11, part. 
2 möblirte Zimmer mit Stube u. Kab. 
ſofort zu vermieth Tuchmacherſtr. 7. 
m. Zim. f. Hrn. z. v., m. ſep. Eing., n. vorne, 
v. 1. Febr. f. 10 Mk. Gerechteſtr. 18-20,1 Trp. 
1 möblirtes Zimmer von ſogleich zu 
vermiethen Strobandſtraſte 20. 


Möburtes Zimmer mit Penſion vom 
1. Februar zu verm. Fiſcherſtr. 7. 


Pferdeſtall ödn fof. zu verm. Gerftenftr. 13. 
I möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 35,1. L. 
gut m. Zimmer v. ſof. zu verm. Bäckerſtr 6. 
7128 und Koſt von ſofort oder ſpäter 


1 


empfieblt . Dachfalzziegel, MU Patent Ludowici, anerkannt beſtes Syſtem der 
Neuzeit, zu ermäßigtem Preiſe. 


8 Die Wetterbeſtändigkeit der Falzziegel iſt von der Königlichen Prüfungsſtation 
für Baumaterialien anerkannt worden. Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


1 Corſetts 11 Schloſerlehrlinge 


Robert Majewski, Brombergerſtraße 
ne ee LEO SU LUNG 
Wir ſuchen per ſofort für unſere 


in den neneften Façons 
zu den billigſten Preifen Ing 


Haarfarbe 8. LANDSBERGER, 


Bier⸗Großhandlung einen 

f ” f 9 7 
in ſchwarz, braun, blond, ſeh türli „„ une a TEE EEE Mm fl el Le lin 
aus ſehend, echt und re Varaſin- u. Stearin-Kerzen, 8 


Nussoel, ein feines, haardunkeludes 6 auch 8 Stück im Pack a 30 Pfg., bei mit gut Ibil 
Peru une Eulen Ml. 1,40, fg mit guter Schulbildung, für 2 junge Leute, pro Mann und Monat 


pulver empfehlen Anders & Co. empfiehlt Joseph Bry, Baderſtraße 7. Ploetz & Meyer. Ss Culmerſtr. 11, 3 Tr 
. ; 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Dftdeutiche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


Braunstein, 
Breiteſtraße 14. 


Mecklenburg. 
Ingenieur-, Techniker-, 


i 0 
Werkmeister-Schule. SPS 
i zent * 
Maschinenbau. te 
Elektrotechn, ch Baugewerk- 


80 
N. u. Mas Bahnmeister- 
chen“ Tisehler-Fach- 


a 


Friſche 


Pfannkuchen, 


beſte Qualität, Dizd. 50 Pfg., 
empfiehlt 


H. Thomas jun., 
Schillerſtraße 4. 
Empfehle: 

Schweizer u. Tilſiter⸗Käſe a Pfd. 70 Pf. 
Limburger⸗, Romatour⸗, Rahm⸗ und 
Münchener Bier⸗Käſe billigſt. 
Tafelbutter a Pfd. 1 Mk. 


Stoller, Brückenſtraße 8. 
Harte, ſchmackhafte 


E ſaure Gurken, 2 
ſchockweiſe billiger, ſowie auch 
Preiſſelbeeren N 
und andere eingemachte Früchte empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Loewenson, Dract. Zahnarzt, 


Breitestrasse 21. 
Sprechst.: 9—1, 2—5. 


Pholographiihes Maler 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Berliner 
Waſch- u. Plättanſtalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
Jonatowska. 
mpfehle mich zur Anfertigung von Ge. 
ſchäftseinrichtungen, von einfacher big 
zur eleganteſten Ausführung, nach 
Berliner Stil. Auch jede andere Tiſchler⸗ 
arbeit wird ſauber und gediegen aus⸗ 
geführt. Ferner werden Möbel und 
Iuſtrumente ſauber reparirt und auf⸗ 
poliert in der Tiſchlerei von 
W. Hinkle r, 


Seiligeyeififie. 1 um Nondenthor 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich, 
Das einzig Praktische für glatte 
Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 


gratis und franco. 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Eu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die Breisgekzöngg in 27. Auflago 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


An 
Seaual Fasten” 


Freie Zusendungunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Zur Anfertigung 


Beſuchskarten 
(Visites) 


DDr re. 
weiß, buntfarbig gemuſtert, 
engl. Elfenbeinkarton mit und ohne ſchrägem 
Goldſchnitt, 
farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
in naturellen Farben, 
25,50, 100 Stück (letztere in elegant. Kaſſetten), 
moderne Schriften, 
ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, 


empfiehlt ſich die 
Buchdruckerei 


Dorner Oſtdeutſche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterre. 


